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Simon führt nach Gens
Ser erste Erfolg Hendersous

London» 17. Novbr. Außenminister Simon und Staats¬
sekretär Eden werden voraussichtlich heule nach Genf av-
reisen. Eine Unterbrechung der Reise in Parts ist möglich.

In Völkerbundkreisen hat diese Nachricht großes Auf¬sehen erregt. Sie wird als erste Antwort der DruckversucheHenderions auf die Großmächte bewertet, verantwortlicheKabinettsminister zu den Genfer Abrüstungsverhandlungen
zu entsenden , andernfalls er sich gezwungen sehen würde,vom Vorsitz der Konferenz zurückzutreten. Nach hiesigen
Mitteilungen ist der Beschluß Simons aufgrund der letztenLondoner Kabinettsberalungen und eingehenden telefonischen
Unterhaltungen zwilchen tbm und Henderson gefaßt worden.Henderson glaubt , daß Frankreich seinen AußenministerPaul - Boncour , Italien den Baron A l o i i t und Ame¬rika den amerikanischen Gesandten in Bern , Wilson , zudieser Sitzung entsenden werden und hofft, daß eine Grund¬
lage für das weitere Vorgehen gefunden werde.

In politischen Kreisen Londons rechnet man damit, daßSir John Simon die Anwesenheit in Genf zur Abgabe einer
Erklärung benutzen werde, in der er das bisherige Ver¬
halten Englands verteidigen und Mitteilen wird , daß Eng¬land sich noch nicht endgültig an eine vierjährige Probezeit
gebunden fühle , vielmehr den ursprünglichen englischen Ab-
rüstungsplan als die Grundlage für die Verhandlungen be¬
trachten möchte.

Dieser Abrüstungseutwurs sei so abgefaßt, daß man
Abändernnge« vornehmen könnte, falls sich das im
Verlause der einzelnen Verhandlungen als notwendig

erweisen sollte.

Berlin , 17. November . Vor Vertretern der Presse äußerte
stch Reichsjustizminister Dr . Gürtner über das neue Reichs-
gesetz gegen gefährliche Gewohnheitsverbrecher und über
Maßregeln zur Sicherung und Besserung.

Das Gesetz nimmt den Kampf gegen das gemeinschäölicheVerbrechertum auf zweifache Weise auf : Durch neue Stras -
vorkchriften und durch Einsührnng von Maßregeln zur Siche¬
rung und Besserung . Von den Strafvorschristen stnd drei be¬sonders wichtig : Sie drohen dem gefährlichen Gewohnheits¬verbrecher Zuchthausstrafe bis zu 15 Jahren an. erklären
schon den Besitz von Diebeswerkzeug in der Hand vorbestraf¬ter Verbrecher und ihres Anhanges für strafbar und ver¬
schärfen die Strafen gegen Zuhälter . Die zweite Straf¬
vorschrift wendet stch gegen den berufsmäßigen Eigentums -
verbrecher. der nicht selten im Besitz von Diebeswerkzeugenist. ohne daß ihm neue Diebstähle nachgewiesen werdenkönnen. Aus der Erkenntnis , daß die Gefängnisstrafe sich
gegen Zuhälter als unzureichend erwiesen har . droht das
neue Gesetz den Zuhältern Zuchthausstrafen bis zu fünf¬
zehn Jahren an. Geisteskranke und geistig Minderwertige ,die eine mit Strafe bedrohte Handlung im Zustand der Zu¬
rechnungsunfähigkeit oder der verminderten Zurechnungs¬
fähigkeit begangen haben , können durch Anordnung des
Strafrichters künftig auf unbegrenzte Zeit in einer Heil -
vder Pflegeanstalt untergebracht werden , wenn die öffentliche
Sicherheit es erfordert . Gewohnheitsmäßig im Uebermaß
geistige Getränke oder andere Rauschgifte zu stch nehmendePersonen , die infolge des Mißbrauchs dieser Rauschgifte
strafbare Handlungen begangen haben , können in Trinker¬
heilanstalten und in Entziehungsanstalten für die Dauer bis
zu zwei Jahren untergebracht werden. Landstreicherund Bettler , die aus Arbeitsscheu oder Liederlichkeit oder
gewerbsmäßig gebettelt haben, ferner Leute, die der ge¬
werbsmäßigen Unzucht nachgehen , arbeitsscheue Müßig¬
gänger . die der öffentlichen Hilfe z» r Last fallen und ähn¬
liche asoziale Elemente können im Arbeitshaus umer-
gebracht werden.

Von grundlegender Bedeutung ist sodann die Einführungder Sicherheitsverwahrnng . Gegen gefährliche Gewohnheits¬
verbrecher . von denen anzunehmen ist . daß ste nach Ver¬
büßung der Strafe wieder rückfällig werden, muß das Ge¬
richt künftig wegen der Strafe die Sicherheitsverwahrunganordnen , wenn die öffentliche Sicherheit es erfordert , unter
Umständen auch auf Lebenszeit.

Gegen gefährliche Sittlichkeitsverbrecher kann der Richter
künftig die Entmannung tKastration » anordnen . Diese Maß¬
nahme. die in der Entfernung der Keimdrüse besteht, ist nach
ärztlicher Erfahrung geeignet, den krankhaften und entarte¬
ten Trieb des Sittlichkeitsverbrechers auszulöschen oder
wenigstens so zu schwächen , daß er keine Gefahr für die All¬
gemeinheit mehr darstellt. Die Entmannung ist vor allem
auch zulässtg . wenn der Verbrecher auch nur einmal wegenLustmordes verurteilt wird . Sie ist ferner gegen gefährliche
Sittlichkeiisverbrecher zugelasten . die zurzeit in- Strafanstal¬
ten einsttzen.

Als weitere Sicherungsmaßnahme steht das Gesetz die
Untersagung der Berufsausübuug vor : der Strafrichter kann
künftig Leute , die unter Mißbrauch ihres Berufes oder Ge¬
werbes oder unter grober Verletzung der ihnen kraft ihres
Berufes oder Gewerbes obliegende » Pflichten ein Verbrechen

Es wird Simon die Abstcht zugeschoben, er wolle die anderen
Mächte von der Auffassung der englischen Regierung unter¬
richten, daß alle Anstrengungen gemacht werden müßten, umdie Abrüstungskonferenz wieder zu beleben und damit das
Ansehen des Völkerbundes zu stärken .

Die englische Regierung lege Wert auf eine baldige Zu¬ziehung Deutschlands zu de« Verhandlungen , werde je¬
doch keine Halsstarrigkeit hinsichtlich der anzuweudeu-

deu Methoden zeige«.
Sollte es stch als angebracht erweiien. dieses im Rahmeneiner Viermächtekonferenz, die vielleicht in Rom statrzu -
finden habe , zu tun . so werde England sich einem solchenVorgehen sicherlich nicht widersetzen . Tatsächlich sei diese
Möglichkeit von dem englischen Kabinett schon erwogen und
nicht abgelehnt worden.

Es bestehe durchaus die Möglichkeit, daß Sir JohnSimon vielleicht im Sinne der Macdonaldscheu Ge¬
bankengänge in Genf den Vorschlag sür eine Vier-
mächte -Zusammenkunst mache« wird . Man glaubt aberin London, daß er mit einem solchen Vorschlag erstdann komNien wird , wenn der Gang der Besprechungenin Genf ihn als angebracht und gerechtfertigt erscheinen

lasse.
Im Zusammenhang mit der Reise des englischen Außen¬ministers nach Genf erfahren wir aus gut unterrichteterQuelle, daß sich Paul -Boncour vorausstchtlich heute abendin demselben Zug wie sein englischer Kollege, Sir JohnSimon , nach Genf begeben wird.

oder Vergehen begangen haben und deswegen zu Freiheits¬
strafen von mindestens drei Monaten verurteilt worden stnd.auf die Dauer von mindestens einem und höchstens fünf
Jahren die Ausübung des Berufes oder Gewerbes unter¬
sagen . wenn dies erforderlich ist . um die Allgemeinheit vor
weiterer Gefährdung zu schützen .

Sie Redeukung des neuen Gesetzes gegen Mitz-
brauche bei der Ehe und Annahme an

kindesstatt
Berlin , 17. Nov . Das Gesetz bekämpft Verfallserschei¬

nungen auf familien rechtlichem Gebiet. Künftig »oll
jede Ehe, die ausschließlich oder vorwiegend zum Zwecke der
Namensübertragung an die Frau geschlossen ist. ohne daßdie eheliche Gemeinschaft begründet werden soll , auf Klagedes Staatsanwalts von dem Landgericht für nichtig erklärtwerden. Einem Adoptionsvertrag muß die nach dem BGB
erforderliche gerichtliche Bestätigung schon dann versagt wer¬den . wenn bloße Zweifel vorliegen , daß ein wahres , demEltern - und Kinöesverhältnis entsprechendes Familienband
nicht begründet werden soll. Die Bestätigung soll übrigens
auch in andere« Fällen im Interests der Familie oder der
Allgemeinheit versagt werden können, z. B . wegen rakstscher
Verschiedenheit zwischen dem Annehmende » «nd de« An¬
genommenen . In allen Fällen mutz jetzt die höhere Ver¬waltungsbehörde gehört werden.Es sollen auch frühere Ehen und Kindesannahmeverhält -niffe. soweit ste seit dem g. November 1918 zustandegekonrmrnstnd . iür nichtig erklärt werden . Damit baldige Klarheitüber die Rechtslage geschaffen wird , muffen die Verfahrenbinnen sechs Monaten seit dem Inkrafttreten des Gesetzeseingeleitet sein.

Berlin , 17. November. Amtlich wird mitgeteilt : „Der
»Petit Parisien " veröffentlicht eine angebliche Instruktion
über die deutsche» antzenpolitischc « Ziele, die an alle Aus¬
landsvertretungen von einer hiesigen Propagandästelle ge¬
gangen sein soll. Diese angeblichen Instruktionen tragen so
offensichtlich den Stempel freier Erfindung , daß ein Dementi,wie es hiermit in aller Form und im jeder Richtnng gegeben
wird, für einen einigermaßen kritische« Leser kaum erforder¬
lich erscheint . Das Blatt ist offenbar anch selbst seiner Sen¬
sationsmeldung so wenig sicher , daß es keine Leser ans ein zu
erwartendes Dementi schon vorbereitet .

Es ist im übrigen z« bedauern , baß gerade angesichts de :
Entwicklung der letzte« Tage ein weitverbreitetes franzö¬
sisches Blatt sich z« einer solche » Brnnnenvergiftnng hergibt.

Zn wenlgen Vollen
Das entschiedene Eintreten des Retchsbischoss gegen dieBerliner Kundgebung der Deutschen Christen hat im ganzenReiche ein überwältigendes Echo der Zustimmung gefunden .

*
Als Direktor der Nationalgalerie und des Kronvrinzen-Palais , wurde der Leiter der stäbtischen Kunstsammlungenin München. Tr . Eberhardt Hanfstängel . berufen.

*
In Wien wurden abermals 15 Nationalsozialisten aus¬gebürgert. Unter ihnen befindet sich auch der frühere Landes -

vresjechef Ratmund Haintz .
*

Nachdem die Sozialdemokraten im Alting ein Miß¬trauensvotum gegen den der Selbständtgkeitspartei an¬gehörenden JuiDzmmister Gudmundston eingebracht haben .Hai das isländische Koalitionskabinetl seinen Rücktritt be-
ichiosten.

*
Der Erste Lord der Admiralität erklärte , daß dieamcrikan' iche Marine um 39 700 Mann und die japanischeum 40009 Mann stärker fei als im Jahre 1914. während dasPersonal der englischen Flotte gegenüber 1914 um 55 400Mann abgenommen habe .

#
Das bolivianische Kabine» ist . wie aus Buenos Airesgemeldet wird , zurttckgetreten. Ueber die Gründe des Rück¬tritts ist noch nichts bekannt.

*
Unter großen Feierlichkeiten wurde der ermordete afgha¬nische König beigeictzt. Mohammedanische Religionsführcrerklärten den Toten öffentlich als Märtyrer .

In der Nähe von Suercal in der Provinz Granada stürzteein Omnibus , aus dem 24 Mitglieder der sozialistischenPartei von einer Wahlversammlung nach Säule fuhren, ineiner Kurve in einen tiefen Abgrund. Alle 24 Personenwurden getötet.
*

Nach einer Meldung des Münchener »Abendblatt" hat stchder Filmichauipieler Fritz G r e i n e r . der zur Zeit zuAufnahmen in Geiselgasteig arbeitet , vergiitet. Fritz Gret-ner war eine der bekanntesten Erscheinungen im deutschenFilmleben.

t« i »:rt jtz

Frankreichs Angstpsychose.
In der französischen Hauptstadt prangen jetzt überallgroße Plakate mit den Worten : „Wenn Hitler angreifen *würde, was würden die Pazifisten tun ?" t

Sas Schicksal der Regierung Sarranl
Paris . 17. Nov Ministerpräsident Sarraut hat gesternnachmittag in der Kammer einen Gesetzentwurf eingebrachr .der den Kampf gegen die Steuerflucht , sowie Einsparungenzum Inhalt hat. Bei dieser Gelegenheit erklärte Sarraut .es sei die erste Aufgabe der Regierung die finanzielle Lagesrcherzustellen Er habe den Wunsch , diese Aufgabe in kürze-str Frist zu erfüllen . Er lege die Verantwortung der Regie¬rung für diese Gesundungsmaßnahme in die Wagichale DerPräsident des Finanzausschusses kaqte. daß der Ausschußmit größter Beschleunigung seinen Bericht ausarbeitenwerde, damit die Ansprache in der Kammer am nächstenDienstag beginnen könne. Damit rückt die Entscheidungüber das Schicksal der Regierung Sarraut näher . Es fehltnicht an pessimistischen Voraussagen . Hier und da taucht inden Wandelhallen der Kammer auch schon der Name Herriotals Erbe des Uevergangskabinetts auf.

Kampf dem Gewohnheitsverbrecher
Matznahmen zur Sicherung und Lesserung

„Petit Parisien " als Brunnenvergifter
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Reichsbahn beschafft Arbeit
Aeber 100 Schuelllriebswagen werde« gebaut

des Luftfahrtministers auf die glückliche Zusammenarbeit
zwischen der Marine und der Luftflotte. Die Marine , so
sagte er, habe einen beachtlichen Teil ihrer Kredite der Luft¬
flotte gewidmet. Gewiß hätte er es vorgezogen, daß die
ganze Luftflotte einer Zentrale unterstellt würde , aber für
ihn sei es schon eine Genugtuung , daß das Intereste für die
Luftflotte allgemein gewachsen sei.

Berlin , 17. Nov. Die Deutsche Reichsbahngesellschaft hat
soeben ein großzügiges Fahrzeugbeschaffungsprogramm fer¬
tiggestellt. Es sollen, wie der Parlamentsdienst der Tele-
graphen-Union erfährt , bis etwa August 1934 weit über 100
schwere und leichte Schnelltriebwagcn gebaut und in Dienst
gestellt werden. Der weitaus größte Teil dieser Fahrzeug-
bauten entfällt auf leichtere Schnelltriebrvagen für Neben¬
bahnen mit Höchstgeschlvindigkeiten von 100 bis 110 Kilo¬
metern . Daneben wird aber auch eine ganze Reihe modern¬
ster schwerer Schnelltriebwagen in Arbeit gegeben . In der
Hauptsache handelt es sich hier um vier Schnelltriebwagen
vom Typ des „Fliegenden Hamburger", deren Ausführung
im Vergleich zu dem schon in Betrieb befindlichen Wagen
dieser Art weiter verbessert wird. Ferner sollen ausgeführt
werden zwei Schnelltriebwagen mit je 1200 PS , die dem
„Fliegenden Hamburger" ähnlich sind, aber dreiteilig und
urit acht Achsen gebaut werden. Für ein weiteres Fahrzeug
ist der Krukcnberg-Typ maßgebend. Außerdem wird ein
nach seinem Erfinder benannter Geißen-Schnelltriebwagen
in Bau gegeben , der vierachsig und dreiteilig ist und eine Ge¬
schwindigkeit von 160 Kilometer erreicht . Schließlich sind

Berli «, 17. November. Zu dem Besuch des polnischen Ge¬
sandten beim Reichskanzler ist darauf hinzuweisen, daß be¬
reits vor zwei Monaten der damalige polnische Gesandte de»
deutschen Reichskanzler aufsuchte und daß bereits damals
vereinbart wurde, alle Anstrengungen zu machen, um die
deutsch -polnischen Beziehungen in ein normales Gleis zu
bringen . Es handelt sich also fetzt um den zweiten Akt
dieser Verhandlungen . Es ist erfreulich, daß bereits ein ge-
wiffes greifbares Ergebnis erzielt worden ist. Bemerkens»
wert ist. daß die Verhandlungen aus freier Initiative der
Polen entstanden stnd. daß die französische Presse mit ihren
gegenteiligen Angaben also nicht das richtige trifft . Wenn
die französische Presse an diese Verhandlungen einige Be¬
merkungen anknüpft, die dazu bestimmt zu sein scheinen, eine
weniger freundliche Stimmung zu schaffen, so ist dazu zu
sagen , daß Frankreich stch ein Vorbild daran nehmen könnte ,
wie man international in direkte Verhandlungen eintritt .
ohne erst viele Voraussetzungen und Vorbehalte für Ver¬
handlungen zu machen und schließlich vor lauter Bedenklich¬
keiten überhaupt nicht zum Verhandeln kommt .

Es können setzt aufgrund der gestrige« Besprechungen
vor allem zunächst die Minderheitenfrage , die verschie »
denen overschlestsche « Probleme und die « irtschaftltche

Frage« behandelt werde«.

noch zu erwähnen fünf sogenannte Doble-Tampftriebwagen
für 110 Kilometer Geschwindigkeit , und vier Schnelltrieb-
wagen mit diesel-elektrischer Kraftquelle.

*

2,8 M!l. Sonderzuschuß für die Kleinrentner
Berlin , 17. November. Der Reichsfinanzminister hat sich

damit einverstanden erklärt , daß bei den Ausgabemitteln ,
die im Haushaltsplan des Reichsarbeitsministeriums für
das Rechnungsjahr 1938 zur Beteiligung des Reiches an der
Kleinrentnerfürsorge vorgesehen sind, über die letzten 10 vom
Hundert verfügt wirb . Der hierdurch freiwerdende Betrag
von 2,8 Millionen RM . wird als Sonderzuschutz den Ländern
zur Verfügung gestellt. Ihrer Weiterverteilung auf die Für¬
sorgeverbände wird ausschließlich die Zahl der Kleinrentner
zugrunde gelegt. Die Fürsorgeverbände werden verpflichtet,
die Mittel zur Gewährung von Sonderbeihilfen an die
Kleinrentner zu verwenden. Keinesfalls dürfen die Mittel
zur Minderung des Fürsorgeaufwandes verwendet werden,
der den Fürsorgeverbänöen aus der lausenden Unterstützung
der Kleinrentner erwächst.

Danzig «nd Gdingen oder in Litauen sowie Eisenbahn -
dnrchgauasmöglichkeiten durch Ostpreußen «nd eine
Juternatiomalrsternng der Weichsel zugestehe« würde .

Das deutsch-
'

Zollprovisorium bis zum
38 . November verlängert

Warschau , 17. November. Gestern vormittag wurde das
deutsch-polnische Zollproviforium . das am 1ö. November er¬
loschen ist. neuerdings bis zum 80. November verlängert .
Bekanntlich hat sich die polnische Regierung hierin verpflich¬
tet. bis zu diesem Zeitpunkt nicht die höhere Spalte 1, son¬
dern die niedrigere Spalte 2 seines neuen Zolltarifs deut¬
schen Waren gegenüber anzuwenden.

Die Neuorgauisation der französischen Lustarmee
Paris » 17. November . Die Kammer nahm am Donners¬

tag das Gesetz über die Organisation der Luftarmee nach
einer kurzen Aussprache an. Bezeichnend war der Hinweis

Neue Sireklorenverhastungen in vberschtesien
Kattowitz , 16. November. Der Staatsanwalt beim Be¬

zirksgericht in Kattowitz hatte auf Grund angeblicher falscher
Buchungen bei der Aktiengesellschaft Wirek in Morgenroth
die Durchführung von eingehenden Revisionen bei der Ryb-
niker Steinkohlengesellschaft in Kattowitz , bei der Aktien¬
gesellschaft Ballestrem in Ruda und bei der Fürstlich Don-
nersmarck'schen Verwaltung in Neudeck angeordnet . In Ver¬
folg dieser Prüfungen wurden jetzt wegen angeblicher Un¬
terschlagungen bei der Wirek Aktien - Ges. in Morgenroth
und bei der Godulla-Hütte Generaldirektor Dr . Goroll und
Direktor Iüngels verhaftet. Mit der Durchführung der Re¬
visionen sind mehrere Staatsanwälte des Kattowitzer Be¬
zirksgerichtes beauftragt .

Von Menschenfressern verzehrt ?
Paris , 17 . November. Das „Petit I o u r n a l" läßt

stch aus Dakar melden, daß zwei französische Militärflieger ,
die Ende Juni des Jahres während eines Tornados über
Dakar abgetrieben wurden und in Portugiesisch-Guinea not-
landen mußten, von dort hausenden Kannibalen ermordet
und verzehrt worden seien.

Eine genaue Untersuchung, die von einem französischen
Offizier gemeinsam mit den portugiesischen Behörden in der
Gegend von Suzannah an der Mündung des Rio Caches
durchgeführt wurde, soll einwandfrei ergeben haben , daß die
beiden Flieger noch lebten, als ste in der sumpfigen Gegend
notlandeten . Die Eingeborenen , die vernommen wurden,
weigern sich jedoch , irgend welche aufklärenden Angaben über
den Verbleib der beiden Flieqer zu machen. Man habe aber
die Gewißheit, daß ste in die Hände von Menschenfressern ge¬
fallen seien.

27 Seeteuke ein Opfer -es Sturmes?
Londo«, 17. November . Der Kapitän des englischen Damp¬

fers „Berengia ", der dem in Seenot geratenen englischen
Dampfer „Saxilby " zu Hilfe eilte, meldet, daß er bisher von
der Besatzung dieses Schiffes nichts gesehen habe . Die See
geht außerordentlich hoch , so daß er die Geschwindigkeit seines
Schiffes herabsetzen mußte. Es bestehen die allerernstesten
Befürchtungen, daß die 27 Mann starke Besatzung der „Saxil -
by" verloren ist.

Kompromiß Roosevelt —Lttwinow

„Eine Lücke von Loearno geschlossen"

Vas sagt Polen dazu?
Das maßgebendste Regierungsblatt „Gazetta Polska" er¬

klärt : Tie Nichtangriffserklärung sei eine feierliche Versiche¬
rung beider Staaten , baß sie derartige Verwicklungen in
keinem Falle herbetführen werden. Der Verzicht auf den
Angriff zwischen Nachbarn sei stets ein Akt von großer Be¬
deutung. Man könne seststelle», daß eine der Hanptlttcken von
Locarno am gestrige» Tage beseitigt worbe« sei. Die Bedeu¬
tung des Aktes vom 18. November stehe für den Weltfrieden
außer Zweifel. Die Bedeutung werde umso größer sei«, je
mehr die Stimmung der Masten dem darin enthaltenen Frie -
öensgeist entsprechen würde.

. . . und England?
„Morningpost" meint , man solle stch jeglichen Verhand¬

lungen indifferent gegenüber verhalten , die Deutschland mit
Polen und der Tschechoslowakei zu eröffnen gedenke. Ins¬
besondere solle man Deutschland freie Hand geben , auf dem
Wege der friedlichen Mittel die bestmögliche Lösung der Kor¬
ridor - «nd Oberschlesien -Frage zu erhalten . Man betrachte
diese Fragen in Berlin nicht als unlösbar , vorausgesetzt, daß
die jeweils beteiligten hauptsächlichsten Mächte allein gelaste»
werden, das hieße also , daß Polen nicht zu einem Widerstand
seitens Frankreichs ermutigt werbe.

Polen könne vkelletcht zu einer Aufgabe beS Korridors
bewöge» werde«» wen » man ihm dafür Freihäse « in

Washiugton » 17. November . I « Washingtoner Kreisen
verlautet» daß Präsident Roosevelt und Antzenkommistar Lit-
winow i« allen zur Verhandlung stehenden Hauptfragen
außer in der Schnldenfrage ei« Kompromiß erzielt habe».

Offizielle Kreise hoffen» daß auch die Schuldenfrage inner¬
halb der nächste« 24 Stunde« geregelt wird , andernfalls « er¬
de« die Verhandlungen möglicherweise in Warmsprings im
Staate Georgia, wohin sich Roosevelt heute z« einer zwei¬
wöchige» Kur begibt, fortgesetzt werden . Die de jure-An-
erkennung Sowfetrnßlands dnrch die Vereinigte« Staate«
wird voraussichtlich ««mittelbar «ach der Regelung der
Schnldenfrage erfolge «.

Sie vereinigten Staaten -aueu „schwimmende
Inseln"

Regelmäßiger Flugverkehr »ach Europa
Washington » 17. Nov. Der amerikanische HanöelSminister

Roper gab einen großzügigen Plan für einen regelmätzt,
gen transatlantischen Flugverkehr von der Küste des ame¬
rikanischen Staates Virginia nach Spanien bekannt. Auf
der Flugstrecke sollen im Abstand von 800 Seemeilen schwim¬
mende LandungSplattfovmen errichtet werden. Das Minl -
sterium für öffentliche Bauten hat bereits die erforderlichen
Mittel , die sich auf 80 Millionen Dollar belaufen werde»;
zur Verfügung gestellt . Sobald die noch auSstehende Geneh¬

migung Roofevelts und des Staatsdepartements vorlieat .
sollen sofort die Verhandlungen mit den beteiligten fremeen
Mächten ausgenommen werden. Zu Versuchszwecken wird
zunächst ein Viertel einer einzelnen Landungsvlaltform ae-
bout werden. Die Kosten einer solchen vollständigen Platt¬
form werden auf sechs Millionen Dollar berechnet Durch
den Plan werden etwa 10 000 Menschen Arbeit finden.

*

Slarhembergs Stellung erschüttert?
Belgrad » 17. November. Die „Politika " meldet aus Wien,

daß die Stellung des Fürsten Starhemberg in Hetm-
wehrkreisen als stark erschüttert gelte. Schon anläßlich der
letzten Regierungsbildung habe es stch gezeigt , daß eine Ver¬
stimmung zwischen Starhemberg und einigen anderen an¬
gesehenen Heimwehrführern bestehe. Auch die Beziehungen
zwischen Starhemberg und Bundeskanzler Dollfuß hätten
sich sehr verschlechtert . Starhemberg habe von Dollfuß ver¬
langt , daß die Mitglieder der Heimwehr — ungefähr 30 600
Mann — mit Gewehren aus der Hirtenberger Fabrik be¬
waffnet werben. Dollfuß jedoch habe diese Forderung abge¬
lehnt. Die „Politika " stellt nun die Frage , welche Waffen sich ,
noch in Hirtenberg befinden, nachdem einer amtlichen Mit¬
teilung zufolge alle Gewehre aus Hirtenberg nach Italien
zurückgeliefert worben seien.

i.
Bernhard Brüggemann , der Generaldirektor der Bad

Klingenmoos A .-G., des bekannten schlesischen Bades , saß
über einem Bericht an den Aufsichtsrat, in dem er sich
gegen den Gedanken wandte, einem bekannten Bädertrust
beizutreten .

Es klopfte.
Das Schreibmaschinenfräuleinaus dem Büro , ein be¬

scheidenes, einfaches Mädel, trat ein und grüßte.
„Warum stören Sie mich jetzt ? " sagte der General¬

direktor mit leichtem Vortvurf.
„Der Herr Inspektor wartet zum Vortrag, Herr Ge¬

neraldirektor!
" entgegnete das Mädchen bescheiden.

„Ich brn in einigen Minuten soweit ! Er soll einen
Augenblick warten ! "

„ Jawohl , Herr Generaldirektor ! "
Das Fräulein zog sich geräuschlos zurück und der Ge¬

neraldirektor beendete seinen Schriftsatz .
Dann erhob er sich seufzend und dachte: „Wie feig bin

ich doch geworden ! Dieser Martin , dieser Inspektor, das
volljährige Werkzeug des schlimmsten Hetzers, wie respekt¬
los war er in der letzten Zeit mir gegenüber . Und ich
habe nicht gewagt ihn zur Rede zu stellen . Ich habe den
Kampf gewollt, warum wird 's mir so schwer , ihn durch-
zufeßtcn ? "

Er ging in sein Arbeitszimmer, öffnete die Tür und
ries hinaus : „Herr Martin . . . bitte ! "

Aber der Inspektor war nicht mehr da.
„ Er ist wieder fortgegangen"

, antwortete das Schreib -
fräulein , „ er sagte , er habe Wichtiges zu tun und daher
keine Zeit zu warten."

Aha ! Brüggemann sah das Fräulein an. Rührend
und beschämend zugleich ! Dem Personal fiel es schon
peinlich auf, wie ungehörig das Benehmen des Mannes
ihm gegenüber war. Martin war sicher nur mit der Be¬
merkung fortgegangen, er habe keine Zeit, zu warten.

In dieser unziemlichen Form hatte das Fräulein
ihrem Chef die Mitteilung nicht ausrichten wollen und
deshalb die Entschuldigung dazu gesetzt , daß Martin Wich-
tiges zu tun habe.

„Herr Martin soll unverzüglich zum Vortrag kom¬
men" befahl der Generaldirektor.

Darauf setzte er sich hinter seinen Schreibtisch und
wartete.

Nach zehn Minuten kam Martin , ein untersetzter ,
grobknochiger Mann mit kalten , grauen Aeuglein und
einem Spitzbart.

„Was hatten Sie denn so Wichtiges zu tun , Herr
Martin , daß Sie nicht auf mich warten konnten ? " fragte
Vrüggemann .

Martin erwiderte: „Da meine volle Zeit wie meine
volle Arbeitskraft der Gesellschaft zur Verfügung stehen
soll, muß ich Sie bitten, Herr Brüggemann , zum Vor¬
trag ebenso pünktlich zu erscheinen wie ich."

„Die Form Ihrer Beschwerde muß ich rügen," sagte
Brüggemanu sich zur Ruhe zwingend, sehr ruhig und
sachlich . „Dieser Ton geziemt sich mir gegenüber nicht.
Zur Sache selbst : Sie haben von fünf bis sechs Uhr abends
laut Verfügung zum Vortrag hier zu sein . Ob ich da bin
oder nicht. Jedenfalls haben Sie mindestens bis sechs
Uhr auf mich zu warten, wie Sie es bisher übrigens auch
taten."

„ Ob eine solch bürokratische Anwendung der Ver¬
fügung von den Aktionären gebilligt würde , möchte ich
dahingestellt sein lassen ."

„Ihre Vermutungen stellen Sie bitte abends vor dem
Schlafengehen im stillen Kämmerlein an, nicht in meinem
Arbeitszimmer. Ich verlange von Ihnen nur, daß Sie
sich innerhalb meines Direktionsbereichs an meine An¬
ordnungen halten. Haben Sie mich verstanden?"

Der Inspektor begnügte sich mit einem Kopfnicken zur
Antwort und breitete seine Mappe vor dem Generaldirek¬
tor aus, um seinen Vortrag über den Verlauf des Ar¬
beitstages zu halten.

Brüggemann sah flüchtig die Schriftstücke durch, die
mit seiner Unterschrift versehen , zur Post gegeben werden
sollten, und fragte : „ Und wie steht es mit den Renovie¬
rungsarbeiten am südlichen Flügel des Kurhauses, sowie
mit der Einrichtung der neuzuschaffenden Vadekabinen? "

„Es ist in diesen Angelegenheiten noch nichts geschehen.
Derartig umfangreiche Arbeiten müflen von der General¬
versammlung genehmigt werden .

"
„Das muß i ch entscheiden. Sie sind nur der aus¬

führende Teil . Die Arbeiten müssen bis zum Saison¬
beginn fertiggestellt sein . Die Generalversammlung findet
aber erst im Januar statt. Solange können wir nicht
warten. Ich muß auch die Genehmigung des Aufsichts¬
rats für meine Maßnahmen nachträglich einholen."

„Der Aufsichtsrat wird diese Genehmigung nicht er¬
teilen.

"
Das war offene Meuterei.
Brüggemann stand auf und stützte die geballte Faust

auf die Tischkante . Seine Muskeln spannten sich stahl-
hart. Sekundenlanges Schweigen herrschte im Raum .
Auf den glatten, blanken Stellen von Martins nur spär¬
lich mit Haaren bewachsenen Schädel perlte es feucht.

„Herr Martin , ich frage Sie : Warum haben Sie mei¬
nen vor drei Wochen erteilten Auftrag weder ausführen
lassen, noch mir auch nur von dem Grund der Unter¬
lassung Mitteilung gemacht ? "

„Weil ich die Ausführung dieses Auftrags nach den
empfangenen Richtlinien nicht verantworten kann . Ich
bin Mitdirektor und Aktionär der Gesellschaft und habe
daher das Recht , Einspruch gegen Maßnahmen zu er¬
heben, die nach meinem Dafürhalten den Interessen der
A.-G . zuwiderlaufen, zumal ich mich unter den Aktio¬
nären vorher vergewissert habe , daß ich mit meinen An¬
sichten über Ihre diktatorischen Verfügungen nicht allein
dastehe." (Fortsetzung folgt.). .
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Die Reichskulturkammer ist eröffnet .Der Kanzler und Reichspropagandaminister Dr . Goebbels , der Präsident der Kammer , be¬geben sich zur Eröffnungfeier . Rechts die übrigen Mitglieder des Reichskabinetts.

Das Winterlager des Arktisforschers Barents wurde nach 336 Jahren gefunden .Eine alte Darstellung des ersten arktischen Winterlagers , das der holländische SeefahrerBarents auf der nordrussischen Insel Nowaja Semlja errichtete.

Die schönste deutsche Stimme wird
gesucht

Es ist ein eigenartiger Wettbewerb, der in diesen Tagenam Kurfürstendamm zu Berlin , mitten im westlichen Zen¬trum der Retchshauptstaöt, ausgetragen wird. In dem klei¬
nen Laden, der dort die Spitze eines Eckhauses in Anspruchnimmt , finden sich an bestimmten Vormittagen der WocheMänner und Frauen zu einem Probesingen ein, zu einem
ganz modernen Sängerkrieg . Modern deshalb, weil ihmbas gewaltige Aufgebot der Jury und der Zuhörerschaftfehlt. Fast unmerklich spielt sich hier alles ab, denn man
singt auf eine — Schallplatte. Man singt wie einem der
Schnabel gewachsen. Leute aus dem Volk kommen , Beamte,Angestellte , Angehörige der freien Berufe , wer immer da
glaubt , ein deutsches Volkslied schlicht und echt und unge¬künstelt singen zu können , bewirbt sich. Ausbildung . „Tech¬nik" ist Nebensache : wem die Natur eine schöne Stimme
schenkte , wem sie Metall in die Kehle legte, der zählt unter
die aussichtsreichen Bewerber.

Unter den zahlreichen Bewerbungen , die auf den zurFunkausstellung 1933 ausgeschriebenen Wettbewerb „Tele-
funken sucht die schönste deutsche Stimme " eingingen, hatman etwa 500 Bewerber zum Probesingen aufgefordert. Sie
kommen zu vorbestimmten Zeiten , viele aus Berlin , manche
auch aus anderen Orten des Reichs . Sie kommen und wer¬
den vors Mikrophon gestellt , vor ein hochwertiges modernes
Bändchen -Mikrophon, bas eine einwandfreie ilebertragungder Stimme garantiert . Jeder Bewerber kommt einzelndran . Erst eine Vorprobe : so einfach, wie man sich das
dachte, ist es keineswegs. Da gibt es vielerlei zu beachten,wenn die Aufnahme brauchbar werden soll . Die Entfernung
vom Mikrophon, die Lautstärke des Gesangs, nicht nur im
ganzen, sondern auch in den Einzelpartien des Liedes .

Richtig ausgeführt , ergibt das ein ständiges sorgfältiges
Manöverieren vor dem geheimnisvollen schwarzen Kasten ,der die Töne aufnimmt und weiterleitet , eine kluge Bemes¬
sung der Lautstärke , ein dauerndes Sichwenöen, Vor und
Zurück. Nun , so vollendet wie das der geübte Mikrophon¬
sänger macht, kann sich der Anfänger in dieser ihm gewid¬meten halben Stunde natürlich nicht gleich benehmen . Er
braucht das auch nicht. Es genügt, wenn er die wichtigsten
Regeln beachtet, und die hat er unter den ständigen Anwei¬
sungen, die der Aufnahmeoperateur ihm durch Lautsprecher
zukommen läßt , bald kapiert. Das reicht aus . um ein natur¬
getreues „Photo" seiner Stimme herzustellen , anhand desien
man ein Urteil über sie fällen kann.

Dann beginnt die eigentliche Aufnahme. Ganz wie im
Großen : Achtungsschilder leuchten auf . Ruhe sinkt über den
Aufnahmeraum , nun das Signal zum Beginn , die Beglei¬
tung am Flügel setzt ein . die Stimme erhebt sich. Unzählige

BeNi«, 17. Nov. Dieses Gesetz wird für die tägliche Pra¬
xis der Gerichte von großer Bedeutung werden. Bei frühe¬
ren Untersuchungen ist geschätzt worden, daß im Jahr etwa
zwei Millionen Zeugeneide rn Strafprozeßen und Zivil -
prozeßen geleistet werden. Dieses Uebermaß hat dazu ge¬
führt . baß im Volk das Gefühl für die Bedeutung des Eides
verloren gegangen ist . Das Gericht soll nunmehr nach sei-
nem freien Ermesien den Zeugen dann nicht zu vereidigen
brauche «, wenn der Staatsanwalt , der Verteidiger und der
Angeklagte auf die Vereidigung verzichten . Weiter soll das
Gericht von der Vereidigung abgehen können , wenn es ein¬
stimmig der Meinung ist, daß die Aussage u n e r h e b li ch ist
und daß auch unter Eid eine andere Aussage nicht zu er¬
warten ist. Es soll ferner von dem Eid abgesehen werden,
wenn das Gericht einstimmig der Meinung ist . daß die Aus¬
sage offenbar unglaubhaft ist und daß auch unter dem
Druck des Eides auf eine wahre Aussage nicht zu rechnen
ist. In Privatklagesachen und Uebertretungen soll nur . wenn
«S unerläßlich ist. die Wahrheit auf diesem Wege an den
Tag zu bringen , der Eid abgenommen werden.

Mit dem Gesetz soll natürlich nicht die Möglichkeit er¬
leichtert werden, vor Gericht die Unwahrheit zu sagen . Wenn
es erforderlich ist , muß der Zeuge den Eid leisten . Der Staat
hat nicht etwa die Absicht , vor der Lüge zu kapitulieren,
sondern er fühlt sich stark genug, um in Kleinigkeiten die
Zügel locker zu lasiert.

Volkslieder , Arien , Operettenschlager tönen da im Laufeder Wochen, über die sich das Probesingen hinzieht, in das
Mikrophon hinein . Jeder kann singen , was er mag , was
ihm liegt. Und alles zeichnet der Tonschreiber, der eine
Etage tiefer im Ladenraum aufgestellt ist. getreu und zuver¬
lässig auf. Da gleitet in der präzis und sauber gebauten
Apparatur der harte Schneidstahl über die Platte . Man ar-
beitet nicht mit Wachsplatten, da sie sich nicht mehrfach ohne
Qualitätsbuße abspielen lassen , sondern benutzt für die Auf¬nahmen eine Spezialplatte , auf deren beide Seiten eine lack¬
artige Schicht ausgetragen ist . In diese Schicht schneidet der
Stahlüraht die Rillen ein, die den Ton enthalten . Ein zar¬ter . feiner Span läuft ab und wickelt sich in der Mitte um
den Achsenstummel auf.

Gleich nach dem Aufnehmen ist die so erhaltene Platte
abspielfertig. Sie wird leicht gefettet, kommt bann aus einen
Plattenspieler , desien elektrische Dose mit einer besonders
flach in den Rollen gleitenden Nadel bestückt ist , und schonertönt klar und rein ohne Nebengeräuschder Gesang des Be¬
werbers im Lautsprecher. Stumm gelassen oder nervös auf¬
geregt — je nach Temperament — steht der Bewerber am
Lautsprecher und hört — vielfach zum ersten Male — seine
eigene Stimme . Gewiß, er hört sie immer , wenn er spricht
oder singt . Aber sie klingt bann anders , wie der Außen¬
stehende sie hört , weil ein bedeutender Schallanteil sich un¬
mittelbar durch den Kopf von der Kehle zum Ohr fortpflanztund nicht durch die Luft. Hier dagegen hört er seine Stimme
so, wie der Mitmensch sie hört . Der Effekt : er erkennt sie
nicht wieder. Es ist kaum einer , der seine eigene Stimme ,wenn sie ihm von der Platte wieberklingt, erkennt. Und
obendrein noch der Gesang. Da ist mancher , der sich inner¬
lich weit fort wünscht , statt hier seinen eigenen Gesang hören
zu müssen , und mancher bekennt: ja , wenn ich das gewußthätte, daß das so klingt . . . . und er gilt doch beim Kegel¬klub als die große Stimmkanone l

Der Prüfungsausschuß , der nach Beendigung des Prove-
singens anhand der vielen hundert Aufnahmen die schönste
deutsche Volksliedstimme auszuwählen hat . ist wahrlich nicht
zu beneiden. Und doch erfüllt er eine kulturelle Mission ,denn er ebnet manchen begabten jungen Volksgenossen den
Weg zu einer künstlerischen Entwicklung. Von der schönsten
deutschen Stimme aber wird man eine für das große Publi¬
kum bestimmte Schallplatte veröffentlichen und der Glück¬
liche . dem sie gehört, wird dafür ein angemeffenes Künstler¬
honorar erwarten dürfen und zugleich die Aussicht , zu wei¬
teren Aufnahmen aufgefvrdert zu werden. Frischauf zum
fröhlichen Singen ! _

Wiedereinführung der Mikargerichksbarkeik
Berlin , 17. November. Die am 1. Januar 1934 in Kraft

tretende Miltärgerichtsbarkeit sieht vor . daß bei der Be»
ietzung dieser Standesgerichte nach altdeutschem Grundsatz
auch Ünterofsiziere und Mannschaften herangezogen werden.

Die sogen, niedere Gerichtsbarkeit sRegimentsgerichtej
entfällt Tie Organisation ist io dnrchgeführt, daß im Heere
bei jedem Wehrkreiskommando eine erste Instanz (Kriegs¬
gericht ) . bei den Grnppenkommanöos >e eine zweite Instanz
iOberkriegsgerichti . in der Marine zwei erste Instanzen ie
an Bord und an Land und zweite Instanzen beim Flotten¬
kommando und den Stationskommandos gebildet werden.
Das Rechtsmittel der Berufung bleibr unbeschränkt , dagegen
die Revision auf bestimmte Straftaten wird eingeschränkt .

Tie Neugeitaltung der Beweisausnahme überläßt es —
abgesehen von Beweismitteln , die zur Stelle sind — dem
freien Ermessen des Gerichts , welche Beweise es annimmr.
Die Oeffentlichkeit des Verfahrens bleibt beibehalten Tie
Kriegsgerichte erster Instanz werden bei den Wehrkreis¬
kommandos eingerichtet, also in Königsberg. Stettin , Ber¬
lin , Dresden . Stuttgart , Münster und München. Außerdem
werden zur Erleichterung der Durchführung des Verfahrens
Zweigstellen errichtet in Allenstein. Schwerin Potsdam ,
Frankfurt/Oder und Breslau ferner in Magdeburg , Wei-
mar , Hannover und Nürnberg . Oberkriegsgerichte werden
errichtet beim Gruppenkommando I Berlin und beim Gruv-
venkommando II in Kassel, Zweigstellen in Königsberg und
München.

Sie Durchführung des Konkordats
Wie die Presiestelle beim Staatsministerium mitteilt , hat

der Minister des Innern an die Bezirksämter , die Polizei¬
präsidien und die Polizeidirektion Baden -Baden folgende
Verfügung erlaßen : Durch den Abschluß der Ratifikation
und die nunmehrige Veröffentlichung des Konkordats im
Reichsgesetzblatt jReichsgesetzblatt II S . 679 ff.) sind die
Rechte und. Pflichte« des Staates und der katholischen Geist¬
lichen klar abgegrenzt worden . Einerseits ist den Geistlichen
die Mitgliedschaft in politischen Parteien und die Tätigkeit
für solche Parteien verboten lArt . 32 ) : andererseits hat der
Staat die Verpflichtung übernommen . Geistlichen in Aus¬
übung ihrer geistlichen Tätigkeit in gleicher Weise wie
Staatsbeamte« behördlichen Schutz zu gewähren und gegen
Beleidigungen ihrer Person oder ihrer Eigenschaft als
Geistliche sowie gegen Störungen ihrer Amtshandlungen
vorzugehen lArt . 5j . Zwangsmaßnahmen gegen katholische
Geistliche außerhalb des Rahmens der allgemeinen Gesetze
sind daher in Zukunft unzulässig. Tie Polizeibehördenwurden daher angewiesen, gegen unzulässiges Vorgehen
gegenüber katholischen Geistlichen , namentlich gegen Zn»
sammenrottnnqen zur Erzwingung der Jnschntzhastuahme
oder Versetzung eines Geistliche«, nach Maßgabe der be¬
stehenden Gesetze und Anordnungen mit aller Schärfe ein¬
zuschreiten . Nach Abschluß des Konkordats bedarf es solcherMittel nicht mehr, vielmehr ist stets der dienstliche Weg
einzuhalren. Ter Treueid des Bischofs ( Art . 16 ) bietet ge¬
währ dafür, daß Geistliche , deren Verhalten in Widerspruch
zum Konkordat steht, von ihrer Vorgesetzten Stelle zurecht-
geuiesen und erforderlichenfalls von ihrem Posten entfernt
werden. Im Jnteresie einer Befriedung zwischen der natio¬
nalen Bewegung und der katholischen Geistlichkeit liegt es
aber, wenn unter die Vergangenheit ei« Strich gemacht und
Geistlichen , die vor Abschluß des Konkordats feindselig
gegenüber der nationalen Bewegung sich verhalten haben ,Gelegenheit gegeben wird , jetzt nach Abschluß des Kon¬
kordats sich loyal zu verhalten .

Noch keine Abmachungen über die kalhsiischeu
Srganisakionen

I « der Presie werden Mitteilungen verbreitet , wonach
zwischen der Reichsregiernng und de« Vertretern der dent»
scheu Bischöfe Vereinbarungen über die Auslegung der Kon»
kordatsbeftimmunge« zuftandegekomme« fein sollen, die das
Verhältnis des Staates z« de« katholische « Organisatiouen
und Verbände» zum Gegenstand haben. Demgegenüber ist
sestzuftellen, daß Vereinbarungen über Anslegnngssragen
nur mit dem Heiligen Stuhle als dem Vertragspartner des
Reichskonkordats getroffen werden könne«, nicht aber mit
den kirchliche« Stellen im Reich. Abmachungen dieser Art
find bisher nicht znstandegekommeu .

Der König im Vützergewand
König Carol von Rumänien bei der Einweihung einer
neuen Kirche in Constanza. Beim Gottesdienst trug der
König den weißen Mantel der Büßer , der alle Abzeichen

seines hohen Ranges verbirgt

Bedeutung der neuen Gesetze
Sas Gesetz über die Beschränkung der Eibe
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Geeinte deutsche Jugend
Aebersührung -er H53B in die Hitlerjugend

Karlsruhe , 17. November. Wie immer , wenn dre Jugend
zu einer Kundgebung aufgerufen wird , war die Festhalle
noch jedesmal überfüllt . Man wird mitgerissen und gepackt
von dem Feuer und der begeisterten Hingabe unserer inngen
Generation an die großen Ideen des Nationalsozialismus .

So war es auch gestern abend bei der Ueberführung der
NSJB in die Hitlerjugend . Nach dem Einmarsch der Fahnen
unter den Klängen der Bannlapelle und des Spielmanns¬
zuges der HI und nach dem frischen Gesang der Jungen er¬
griff der Gauführer der NSJB , Siekierski , das Wort
und wies eingangs auf die harten Kämpfe der neugegrün¬
deten NSJB , die marxistische Jugendbewegung zu zerschla¬
gen , hin. Es gelang ihnen, die gesamte werktätige Jugend
ihre Reihen zusammenzufassen .

Die Ueberführung der 20 000 Zunge« Menschen der
Organisation in die HI und in den BDM ist die Ber -
wirklichnng ihres nationalsozialistische« Denkens «nd

Handelns .
De nationalsozialistischeJugend stelle eine Kraft bar, die die
gesamte deutsche Jugend vereinige. Jetzt heißt es : gemein-
am eine nene deutsche Jugend zu erziehe«, die Bolksgemein-
chaft schon de« Jüngste « einznimpfen, damit sie sie in die

ganze deutsche Nation hineintragen . Die Hitlerjugend sei
der Stahlblock, der niemals mehr auseinanderreiben könne .

Stürmisch im wahrsten Sinne des Wortes begrüßt , betrat
nun Friedhelm Kemper das Podium . Das deutsche Volk
stehe heute noch unter dem Eindruck des 12. November. Wir
denken zurück an die Kämpfe um die nationalsozialistische
Idee . Der 12. November sei der größte Sieg der Arbeiter
der Stirne und Faust . Nirgendwo hätten die Jugendbe¬
triebszellen einen derartigen Aufschwung genommen wie ge¬
rade in Baden. Die HI sei hente der Garant des schassende «
dentsche» Volkes. Aufgabe der HI sei es nun , mit der am
12. November überwältigend zum Ausdruck gekommenen

Sammlung der Nation Schritt zu halten . Nicht allein durch
äußere Kundgebungen, sondern durch innere Festigung
der gesamten Jugend . Höchste Aufgabe der Jungen und
Mädels sei es, dem Volke , das alles sei, die Idee des Natio¬
nalsozialismus rein zu erhalten . Der Geist der Kamerad¬
schaft , der gerade im Nationalsozialismus am lebendigsten
begründet sei , soll in der kleinsten Zelle herrschen und Aus¬
druck der gesamten Nation sein . Aber neben dem Bekennt¬
nis zur deutschen Nation gelte es auch, praktische sozialistische
Arbeit am Volksganzen zu treiben . Das soziale Amt, das
wichtigste Amt der HI , mit dessen Leitung der bisherige
Führer der NSJB , Siekierski, betraut sei, werde für den
Aufbau einer gesunden sozialistischen Staats - und Lebensauf¬
fassung Sorge tragen , damit die deutsche Jugend den Geist ,
den ihr heute gefühlsmäßig erlebt, in die praktische Wirklich¬
keit umsetzt.

Die Arbeit der HI am kommenden Sonntag sei kein
Almosensammeln, sonder« eine Dieustverpslichtnng

gegenüber dem Führer «nd der Nation .
Was heute in Karlsruhe geschehen, wird mit der gesamten

Jugend Deutschlands geschehen. Den Weg , den die Jugend
des deutschnationalen Handlungsgehilfenverbandes (DHV)
durch Eingliederung in die HI gegangen sei, werde der Weg
der gesamten deutschen Jugend sein.

Die Totaleingliebernng der gesamte « dentsche« Ju¬
gend in die HI ist «nser grobes Ziel .

Sodann hieß Friedhelm Kemper die NSVJ namens der
HI und des BDM herzlich willkommen und forderte fle auf,
treue Kameraden im gemeinsamen Kampf für unser Vater¬
land zu sein . Mit einem dreifachen Sieg -Heil, in das alle
begeistert einstimmten, war der feierliche Akt vollzogen . Das
Deutschlandlied und das Horst -Wessel-Lied bildeten den er¬
hebenden Ausklang.

Aus Laden Md Aachbarslaaken
Weinheim, 17. Nov. sSchwerer Verkehrsunfali .) Aus

«och nicht aufgeklärter Ursache fuhr der 29jährige Fritz
Schmrtterer aus Laudenbach mit seinem Motorrad auf einen
Radkahrer aus. Während der Mitfahrer und der Radfahrer
nur leicht verletzt wurden , blieb Schmitterer mit einem
schweren Schädelbruch bewußtlos liegen. Ter Verunglückte
wurde ins Krankenhaus gebracht .

Heddesheim bei Weinheim. 17. Nov. lAn Blutvergiftung
gestorbens . Ter 13jährige Sohn Wilhelm der Familie Georg
Jött hatte sich am Fuß eine kleine Wunde zugezogen , die
er nicht weiter beachtete . Nunmehr ist er im Krankenhaus
in Heidelberg an einer Blutvergiftung gestorben .

Rassig bei Wertheim . 17. Nov. (Diamantene Hochzeit.1
Die Schuhmacherseheleute Jakob Dosch feierten bei guter
Gesundheit das Fest der diamantenen Hochzeit. Vom Reichs»
kanzler erhielt das Jubelpaar zu seiner groben Freude ei»
Glückwunschtelegramm.

Altensteig bei Pforzheim . 17. Nov . (Oeffentliche Strafe
für Volksverräter . ! Auch hier führte man zwei Kommu¬
nisten. die mit „Nein" abgesttmmt hatten , durch die Stra¬
ßen. Sie trugen ein Plakat mit dem Wortlaut : «Ich bin
ein Volksverräter , ich habe mit „Nein* abgestimmtl- Voran
ging ein Trommler der HI . Die Gruppe , die von der Schul -
tngend begleitet war erregte überall großes Aufsehen . Als
ein SA -Mann die Gebrandmarkten fragte , warum ste mit
«Nein* abgestimmt hätten , antwortete einer , daß ste nur
hätten zeigen wollen daß ste auch noch da seien .

Ofsenbnrg, 17. Nov (Ruhestand versetzt.! Auf eigenen
Antrag wurde der Direktor des hiesigen Postamts . Hugo
Koch, in den Ruhestand versetzt. Seit 1S30 in Osfenburq
tätig , erwarb er sich durch sein liebenswürdiges Weien
größte Achtung . Als sein Nachfolger wurde Postdirektor
Dahlke aus Eggernförde nach hier versetzt.

Nordrach, 17. Nov. (Unter den Laubschlitten geraten) .
Kinder waren mit Laubsammeln im nahen Eichwald be¬
schäftigt. Zum Heimtransport des Laubes wurde ein Holz¬
schlitten mitgenommen. Der 12 Jahre alte Rud . Jsenmann
entbot sich, den Schlitten zu lenken und lud die übrigen
zum Mitfahren ein. Durch die Schwere kam der Schlitten
an dem steilen mit Laub bedeckten Abhang in rasche Fahrt ,
so daß der Lenker die Herrschaft darüber verlor und gegen
einen Eichhorst geschleudert wurde. Während die übrigen
sich retten konnten, kam Jsenmann unter den Schlitten und
erlitt schwere Verletzungen.

Niederhause«. 17. Nov. (Festgenommen.) Dieser Tage
wurden hier «in 23jähriges Mädchen und «in 28jähriger
Witwer wegen Meineidsverdachts festgenommen und in
das Bezirksgefängnis Kenzingen eingeliefert.

Todtnau , 18. Nov. (Der Begründer des ersten Skiklubs
gestorben.) Während der Frühmesse starb in der Kirche zu
Todtnau an einem Schlaganfall Apotheker Schaal. Der
Verstorbene war der Mitbegründer des ersten SkrklubS Tobt,
«au 1891 . der als erster Skiklub in Deutschland wohl an-
zusehen ist . Noch in oiesem Sommer konnte der 76jährige
sein goldenes Eüeiubtläum begehen .

Sä'
ckinge « a. RH., 17. Nov. (Die Grenzziehung auf dem

Rhernstrom ! Zwischen der oberbadischen und schweizerischen
Presse ist eine Polemik entstanden über die Grenzverhält¬
nisse auf dem Rheinstrom selbst. Badifcherfetts wird darauf
aufmerksam gemacht, daß ähnlich wie unterhalb Basel der
seinerzeit abgeschlossene Friedensvertrag zwischen Oesterreich
und Frankreich ausdrücklich bestimmte , daß vom Bodensee
bis Basel der Talweg deS Rheins als Grenze zwischen
Baben und der Schweiz zu gelten habe. Auf Intervention
des schweizerischen Gesandten in Paris wegen der Verhält¬
nisse bei Konstanz und anderen Orten , bestätigte Napoleon
Bonaparte in einem besonderen Erlaß nochmal diese Grenz»
ziehung. Konstanz blieb badisch, die Grenze liegt auf der
Talrinne .

Konstanz. 17. Nov. (Die Unterschlagungen beim Stadt .
Jugendamt . ) Wegen Unterschlagungen beim Staöt -Jugend -
amt Konstanz hatte sich vor der Großen Strafkammer der
1896 in Warschau geborene, in Konstanz wohnhafte Ber -
waltungs -Obersekretär Sigmund Alexander zu verantwor¬
ten . Es wird ihm zur Last gelegt, beim Stadt -Jugendamt
auf der Abteilung für Amtsvormundschaft und Pflege¬
kinderwesen in den Jahren 1927 bis 1938 Gelder im Ge¬
samtbeträge von 7190 RM . . die er in amtlicher Eigenschaft
empfangen und zu verwahren hatte, sich angeeignet und für
sich verwendet zu haben. Der Beschuldigte ist geständig und
will zu den Veruntreuungen gekommen sein, da er mit dem
Gehalt nicht auskam . in Schulden geriet und für Krankheit
in seiner Familie mehrfach größere Aufwendungen machen
mußte. Der Oberstaatsanwalt betonte in seinem Platdoyer ,
daß es sich um Gelder von Mündeln und Pfleglingen ge¬
handelt habe , die unbedingt als die Aermsten der Armen
anzusprechen gewesen seien und denen es möglicherweise
durchweg noch bedeutend schlechter ergangen fei. als den Be¬
schuldigten und seiner Familie . Es läge darin auch ein ge¬

wisses Maß von Ehrlosigkeit, die unbedingt bei Straf¬
zumessung nicht ohne Berücksichtigung bleiben dürfte. Er
beantrag ; daher eine Gefängnisstrafe von insgesamt 1 Jahr
8 Monaten sowie Aberkennung der bürgerlichen Ehren¬
rechte. Das Gericht kam zu einer Gefängnisstrafe von
1 Jahr 6 Monaten und sprach die Unsähigkeit zur Beklei¬
dung öffentlicher Aemter auf die Tauer von fünf Jahren aus .

Ueberlingen, 17. Nov. <18 Kommunisten festgenommen .)
Auf Veranlassung des Kreisleiters der NSDAP hatte das
badische Bezirksamt Ueberlingen am Mittwoch, den 15. Nov. .
ein« gröbere Gendarmerieaktion in verschiedenen Gemein-
den des Bezirks angeordnet, weil da und dort in verschie¬
denen Fällen Veranlassung zum Verdacht politischer Um»
triebe von Mitgliedern der ehemaligen Kommunistischen
Partei gegeben war . Dt« vorgenormnenen Haussuchungen
förderten teilweise belastendes Material zutage «nd be¬
stätigten die verschiedentlich noch immer geheim betriebene
kommunistische Wühlarbeit . Im Laufe des Mittwochs wur¬
den bis aegen Mitternacht 18 verdächtige Kommunisten in
das Bezirksgefängnis Ueberlingen eingeltefert.

Meersburg . 17. Nov. Die Badische Bauernhochschule Jt ,
tendorf am Bobensee eröffnet« am 14. November ihren dies¬
jährigen JungbauernkurS . der von 80 Jungbauern aus den
verschiedensten LandeSteilen Badens besucht wird.

2k

Aus der Pfalz
: : Zweibrücke «, 17. Nov . (Ein Kind erschießt alten Dienst¬

knecht ! . Unvorsichtiges Hantieren mit der Schußwaffe hat
am Mittwoch abend ein tödliches Unglück verursacht. Der
Biehhänblex Julius Stalter hatte , von der Jagd kommend ,
sein Gewehr, eine sogenannte Browning -Jagdflinte in der
Küche in eine Ecke gestellt . Als die Familie mit dem seit
über 40 Jahren bei ihr beschäftigten 65 Jahre alten Dienst¬
knecht Stander , einem geborenen Lothringer , am Tisch zu¬
sammensaß . holt« das siebenjährige Söhnchen des Stalter
bas Jagdgewehr feines Vaters aus der Ecke hervor . Das
Kind fragte seinen Vater , ob das Gewehr geladen sei . was
dieser verneinte . Daraufhin legte der Knabe im Scherz auf
den alten Dienstknecht an und aus drei Meter Entfernung
drang dem alten Knecht die ganze Schrotladuna einer im
Laus steckengebltebenen Kugel in den Kopf , was den sofor¬
tigen Tod des alten Mannes zur Folge hatte.

: : Zweihrücken , 17. Nov. (Friseurtagung .) Der Kreis -
verbanö pfälzischer Friseurinnungen hält am kommende «
Sonntag , nachmittags 8 Uhr , in der Festhalle eine Kreis¬
verbandstagung ab , in deren Verlauf Bundesfühvrr Renz ,
Alzey , zu den grundsätzlichen Hanöwerkerfragen Stellung
nehmen wird.

: : Knsel , 17. Nov. (Unfall mit Todesfolge .) Der SA -
Mann Fritz Hotz aus dem nahen Pfeffelbach , der einem
Arbeitslager in Bingen angchörte, stürzte dort von den stei¬
len Weinbrrgtreppen herab und erlitt dabei schwere Ver¬
letzungen, die den Tod des 25jährigen jungen Mannes
Herbeiführten.

: : Zweibrücke «, 17. Nov. (Freiwillig gestellt.) Die Fabrik¬
arbeitersehefrau Erna Lang aus Pirmasens , gegen die der
Staatsanwalt in Zweibrücken in einer Strasprozeßsache
gegen ihren Ehemann wegen Verleitung zum Meineid Haft¬
befehl erlassen hatte , hat sich dem Untersuchungsrichter hier
freiwillig gestellt und wurde in Haft genommen .

: : Zweibrücken» 17. Nov. (Verbrechen gegen die Sittlich¬
keit.) Die Große Strafkammer beschäftigte sich mit zwei
Verbrechen gegen die Sittlichkeit. Im ersten Falle wurde
der 57jährige Eisenbahnoberschasfner Daniel Eder von Hin-
terweiöenthal zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt , der zweite
Angeklagte , der 54jährige Fuhrknocht Hermann Weidner aus
Pirmasens erhielt zwei Jahre Gefängnis unter Aberken¬
nung der bürgerlichen Ehrenrechte auf drei Jahre . Beide
hatten sich an Kindern unter 14 Jahren unsittlich vergangen.

: : Pirmasens , 17. Nov. (Drei Kinder durch explodierende
Sprengkapsel verletzt .) Auf der Biebermühle fanden drei
Kinder einer Arbeiterfamilie eine vermutlich von Kom¬
mnisten herstammende Sprengkapsel, die sie gnit nach Hause
nahmen, ohne daß die Eltern davon Kenntnis hatten . Plötz¬
lich explodierte die Sprengkapsel. Ter sechsjährige Junge
erlitt dabei am linken Auge eine schwere Verletzung und
mutzte in die Klinik nach Heidelberg überführt werden. Dem
unglücklichen Kinde wurden außerdem zwei Finger und der
halbe Daumen der rechten Hand weggerissen . Auch die bei¬
den anderen Jungen im Alter von drei und elf Jahren
trugen Verletzungen davon.

Gerichttsaal
6. «nb 7. Dezember 1983 :

Prozeß gegen Dr. Weber-Sinzheim
Der wegen Krankheit des Lanbesgerichtsdirektors Dr .

Weiß vertagte Prozeß gegen Dr . Weber ans Sinzheim,
der bekanntlich im Frühjahr den Sinzheimer SA -Mann
G « « a « g erschoß, ist nun aus de« 8. «nd 7. Dezember an-
beranmt worden. Im Laufe der Verhandlung « erde« über
40 Zeugen und drei Sachverständige versncheu , den Tatbe¬
stand z« kläre«. Die Anklage wird vertreten von 1. Staats¬
anwalt Lnger , während die Verteidignng Herr Rechts¬
anwalt Beit von Karlsruhe inne hat. Wir werden unsere
Leser über de« Gang der Verhandlung informiert halte».

Ei » Flivnstier der Landstraße,
sm. Karlsruhe , 18. Nov. Das Karlsruher Schöffengericht

veruteilte gestern den 24jährigen öreizehnmal vorbestraften
ledigen Schreiner Martin K. aus Rizisried bei Köln unter
Einrechnung einer vom Amtsgericht Köln wegen Unterschla¬
gung erkannten zweimonatigen Gefängnisstrafe wegen fort¬
gesetzten Diebstahls im wiederholten Rücksall , wegen fort¬
gesetzten Betrugs im wiederholten Rückfall in Tateinheit mit
fortgesetzter Urkundenfälschung zu einer Zuchthausstrafe von
zwei Jahren sechs Monaten und 200 RM Geldstrafe: diese,
sowie ein Monat Zuchthausstrafe gelten durch die Unter¬
suchungshaft als verbüßt . Ferner erkannte bas Gericht auf
drei Jahre Ehrverlust und Zulässigkeit von Polizeiaufsicht .
Wen« vorbehalteues Eigentum aufs Leihhaus wandert . . .

fm . Karlsruhe , 16 . Nov . Der 44jährige Reisevertreter Karl
Pf . aus Lahr i. B . versetzte am 5 . Juli auf dem Pfanöleih -
haus in Karlsruhe ein Fahrrad für 25 RM , bas noch nicht
vollständig bezahlt war und auf dem noch der Eigentums¬
vorbehalt des Händlers ruhte . Bei der Verpfändung des
Fahrrades bediente er sich überdies einer von ihm gefälschten
Ouittunq mit dem Namen des Händlers , um den Anschein
der vollständigen Bezahlung des auf Kredit gekauften Rades
zu erwecken . Er machte sich der Unterschlagung und Urkun¬
denfälschung schuldig . Der Staatsanwalt beantragte vier
Wochen Gefängnis . Das Karlsruher Schöffengericht sprach
gegen Pf . eine Gefängnisstrafe von zwei Monaten aus .

Welter-eriM
Voraussichtliche Witterung bis Freitag , 17. November:

Vorwiegend bewölkt und nur gelegentlich ausheiternd : Nei¬
gung zu leichten ( im Gebirge etwas stärkeren) Schneefällen:
bei östlichen Winden um null Grad.

Voraussichtliche Witterung >is Samstag . 18. November:
Bei östlichen Winden ziemlich kaltes Wetter und einzelne
Schneesälle .

Rheinwaflerstand.
16. 11 . 83 . 15. 11 . 83.

Kehl 237 238
Maxau 872 884
Mannheim 227 232

Wenn die kalten Tage kommen
Die Kunst des Uevergangs — Tücken der Zinnn crtemperatur — Handschuhe sind nicht unmännlich .

Wenn die kalten Tage kommen , tun viele jedes Jahr eine
ganze Menge verkehrter Dinge . Man will nicht etnsehen .
daß nun einmal der Mensch sich nach den Jahreszeiten zu
richten hat und nicht umgekehrt. Wenn man sich dieses ganz
eindeutige und unabänderliche Verhältnis nicht genügend
vor Augen hält , dann hat das mitunter recht unangenehme
Folgen .

Die meisten Erkältungen zum Beispiel ließen sich vermei¬
den , wenn man etnsehen wollte, daß es wenig Zweck hat, bis
weit in den späten Herbst hinein sogenannte Abhärtung zu
treiben , um dann ganz plötzlich die Waffen zu strecken und
dickste Winterkleidung nzulegen. Die Folge davon ist fast
unfehlbar eine Erkältung . Es kommt hier wie bei vielen
Dingen auf den richtigen Uebergang an. Nicht nur beim
Menschen . Da stehen zum Beispiel noch die Blumentöpfe auf
dem Balkon. Wenn Frostgefahr droht, stellt manche Haus¬
frau die Blumen ganz einfach vom Balkon in das warme,
geheizte Zimmer und wundert sich bann, wenn die Blumen
die Köpfe hängen lassen . ^ .

Erst wenn es richtig kalt geworben ist. erinnern sich viele
Saran , daß dieses oder jenes Fenster nicht richtig schließt,
obwohl man das schon im vorigen Winter wußte. Oder der
Oien hat nicht mehr richtig gezogen , ein Rost war durchge-
brc>nnt und dergleichen . . , , .

Aus den Winter muß man sich vorbereiten , wie aus jedes
andere große Naturereignis . Wer bas rechtzeitig und im
genügenden Umfang tut . bewahrt sich vor Schaden an Ge¬
sundheit und Eigentum .

Frische , kalte Luft ist wunderbar , aber es gibt rn der
Speisekammer eine Menge Dinge , die Temperaturen unter
Null nicht gut vertragen , zum Beispiel Obst, Gemüse , Ge¬
bäck , Eingemachtes. "

Auch die Zentralheizung hat ihre Tücken . Viele Leute
haben am Abend, bevor sie schlafen gingen, die Zentralhei¬
zung abgestellt und die Fenster weit geöffnet . In der Nacht
wachten ste dann durch ein glucksendes Geräusch auf : die
Heizkörper waren eingefroren und geplatzt . Das hat dann
ein paar hundert Mark gekostet und hätte auf alle Fälle er¬
spart werden können, wenn man die Verhaltungsmaßregeln ,
wie sie in jedem Mietskontrakt stehen, besser beachtet hätte.

Es gibt viele Leute, die, wenn sie ausgehen, bereits im
warmen Zimmer den Mantel und Schal anlegen. Das rst
nicht nur unpassend , besonders wenn man irgendwo zu Besuch
ist , sondern auch ungesund. Es ' ist eine eiserne Gesundheits-
regel, den Mantel und die anderen warmen Kleidungs¬
stücke nicht im warmen Zimmer anzulegen, sondern im küh¬
leren Flur . Wenn man den Mantel angelegt hat, gehe
man auch gleich, denn das ist die beste Art . den Körper auf
gleichmäßiger Außentemperatur zu halten.

Von mancher Seite wird es als geradezu unmännlich hin¬
gestellt , im Winter warme Handschuhe zu tragen . Gerade
das Gegenteil ist richtig . Jeder , der dazu in der Lage ist ,
soll Handschuhe und zwar möglichst warme tragen . Eine
kalte Hand ist nicht voll arbeitsfähig und es ist bedeutend
vernünftiger , ein Paar warme , wenn auch „unmännliche*
Handschuhe zu tragen , als nachher eine halbe Stunde mit
dem Warmreiben der Hände zu verlieren .

Vielfach wird nach einer geeigneten Methode, bas Gefrie¬
ren der Fenster im Winter zu vermeiden, gesucht. Es gibt
eine sehr einfache, die besonders für große Schaufenster ge¬
eignet ist : ein wenig verdünnte Schwefelsäure ganz dicht an
die Innenseite der Scheibe gestellt , verhütet jedes Erfrieren .
Man muß nur für den Abzug der Schwefelsäure sorgen!
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M Ettlingen -Stadt wnb Lank
Knabe und Eule

Knabe: Sag mir nur eins : ich begreife nicht,
weshalb so grämlich stets dein Gesicht ?

Eule : Wie soll ich froh sein auf dieser Welt,
wo man mich verfolgt und Fallen niir stellt.
Sobald cs dunkel wird, acht für acht ,
geh für den Lanömann ich auf die Jagd ,
und sage für ihn, sei'§ warm oder kalt,
schädliche Tiere in Feld und Wald.
Dafür verfolgt mich der harte Mann ,
nagelt mich an sein Hoftor an,
neben mich meine Kinder klein!
Wie könnt ich da meines Lebens mich freun !

9r. Arnold Auge sprich ! in Ettlingen
Arnold Rüge , „Ter Rebell um deutsche Ehre" den das

hinweggefegte System jahrelang wie Freiwild durch Deutsch,
lanö hetzte, ist nach lOjähriger Abwesenheit nach Baden zu-
rückgekehrt . Bis 1923 war er Privatdozent an der Univer¬
sität Heidelberg. Mit fanatischer Wucht ohnegleichen kämpfte
Rüge für die völkische Erneuerung des deutschen Volkes um
die Studenten , bis ihn in jenem Jahre der Bannstrahl des
Staatspräsidenten Remmele traf , der ihm die „venia legendi "
entzog . Dr . Arnold Rüge war in den ersten Nachkriegs¬
jahren einziger Träger deutsch-revolutionärer Tendenz im
demokratischen Laude Baden , ein Vorläufer und Vorkämp¬
fer des Nationalsozialismus . Gefängnishaft , unzählige
Prozesse , nichts konnte die Kraft dieses Mannes breim » .
kessen Devise es ist „Solange ein Faden an mir ift . wrU ich
dem Vaterlanöe dienen" . Sicher wird der Vortrag dickes
Mannes , der in der kommenden Woche hier stattfindet,
reges Interesse wachrnfen . ist Dr . Rüge doch einer der mar¬
kantesten Männer der Zeitgeschichte.

= Die Wunder der Vererbung und Menschwerdung" lau¬
tet das Thema , über welches auf Veranlassung des hiesigen
Naturheilvereins Herr Dr . med . Malech aus Gießen in
öffentlichem Vortrag am nächsten Montag , 20 . Nov . , abends
3 Uhr im Kronensaal spricht. Nähere Einzelheiten über den
Inhalt folgen noch .

iE Schütze,igesellschast . Wir machen ganz b sonders auf die
heutige im Anzeigenteil erscheinende Einladung der Schützeu-
gesellschaft Ettlingen lMitglied des Badischen Kriegerbundes)
zu einem am kommenden Samstag und Sonntag im „Erb¬
prinzen" statsinöenden Prcisschießcn und Preiskegeln auf¬
merksam. Jeder , der an dem schöinn Sport des Schießens
sowohl wie auch des Kegeins Freude hat , sollte diese Veran¬
staltung nicht versäumen, umsomehr, als — wie uns ver¬
sichert wird — wertvolle Preise an die Sieger verteilt werden.

Ei Ein weihevollerAkt ehrende» Gedenkens an den vor 21
Jahren verstorbenen Mitbegründer und ersten Schriftführer
des Landesverbandes badischer Kaminfegermeister-Jnnungen
nahmen gestern nachmittag 8 .42 Uhr die von Karlsruhe her¬
übergekommenen Kollegen am Grabe unseres früheren Ka¬
minfegermeisters Emil Walther vor. Hierzu hatten sich
auch die Witwe und sämtliche Söhne des Verewigten ein¬
gefunden. Der Obermeister der Karlsruher Kaminfeger-
meister-Jnnung , Herr A . R o s ch a ch , legte hierbei einen
Prachtvollen Kranz als Widmung der zum 50jährigen Ver¬
bandsjubiläum versammelten Kaminfegermeister nieder . Auch
die Grabstätte des ersten Vorsitzenden in Wiesloch ist am
Morgen des gestrigen Tages mit einem Kranz geschmückt
worden, wobei der Landesverbandsvorsitzende, Herr Kamin¬
fegermeister Wilhelm Walther , die Gedenkworte sprach.

Ei Konzert des Gesangvereins „Freundschaft". Am Sams¬
tag , den 18. November, abends halb 9 Uhr . veranstaltet der
Verein in der Stadthülle ein Konzert. Unter der bewährten
Leitung ihres Dirigenten , Herrn Chormeister Eöm. Braun
aus Baden -Baden , wird der Männerchor des Vereins dem
hiesigen Publikum wieder einige genußreiche Stunden berei¬
ten. Neben dem eigenen großen Programm wurde für die¬
sen Abend der bekannte Baß -Sänger vom Badischen Staats¬
theater Fritz Beck gewonnen und dürste die Vereinslcitung
hierin keinen schlechten Griff getan haben. Herr Anton
Gleiß l e , der ja in unserer Stadt kein Unbekannter mehr
ist . hat ebenfalls seine Mitwirkung zugesagt und wird neben
selbst vorgetragenen Stücken die Begleitung des Sängers
übernehmen. Die einzelnen altdeutschen Volkslieder werden
durch Begleitung von Trompete und Pauke noch verschönert .
Aber nicht nur in Volksliedern , sondern auch in zwei schwe¬
ren Balladen , wie die „Ablösung" und „ Roland" wird der
Verein sein großes Können zeigen . An die hiesige Ein¬
wohnerschaft geht daher nochmals der Appell , sich rechtzeitig
einen guten Platz zu sichern. Karten sind noch zu haben in
der Buchhandlung Schmitt, Lederhandlung Frisch , Zigarren -
geschäft Finsterte und Dich und an der Abendkasse. Für
Mitglieder findet heute Freitag abend von 7 bis 8 Uhr noch¬
mals ein Vorverkauf im Lokal zur Sonne statt. Der Preis
für Mitglieder beträgt im Vorverkauf für den ersten Platz
60 Pfennig .

X Um die Mietervereine . Ter Reichsarveitsminister weist
darauf hin, daß der Bund Deutscher Mietervereine e. V . in
Dresden als einzige Spitzenorqanisation der deutschen Mie¬
terschaft anerkannt ist. Die zurzeit noch bestehenden und
dieser Tpitzenorganisation nicht angehörenden Mieterorga -
nisationen werden aufgefordcrt , sich dem Bund Deutscher
Mietervereine anzuschließen . Die Auslösung des RcichS-
bundes Deutscher Mieter in Berlin steht bevor.

X EA -Besördernnge« und Ernennungen . Nach einer
Meldung ans Berlin sind für die Gruppe Südwestdeutslh-
lanb folgende SA -Beföröerungen und Ernennungen er¬
gangen : Befördert wurde zum Oberführer der Führer der
Brigade 55 lWürttemberg -Noröj Standartenführer Her¬
mann Berchtold. zum Führer der Brigade 125 : Standarten¬
führer Viktor Weiß , der mit der Führung der Brigade 50
( Württemberg -Süd ) beauftragt : Standartenführer Otto von
Molitor . Unter Beförderung zum Oberführer wurde er¬
nannt zum Führer der Brigade 120 : Standartenführer Georg
Schwäble, unter Beförderung zum Standartenführer wurde
ernannt zum Führer der Brigade R 413 : Obersturmbann¬
führer Friedrich von Raben , zum Führer der Brigade 123
Obersturmbannführer Erich Hagenmeyer. zum Standarten¬
führer der Brigade 54 (Baden-Süd ) , Obersturmbannführer
Oskar Walter Müller , zum Führer der Brigade 113 . Sturm¬
bannführer E . Siebe , znm Führer der Brigade 114 Stan¬
dartenführer Otto von Salöenwavg .

X KreistagNng der Lehrerschaft . Am Montag , den 20.
November, veranstaltet der Verband der Lehrer an den Höhe¬
ren Schulen Badens . Kreis 6 (Karlsruhe ) , um 4 Uhr im
Colosseum in Karlsruhe eine Versammlung . Direktor Tr .
Emil Ganter von Heidelberg hält einen Vortrag über
„Die neue Zeit und die höhere Schule Badens ". Ta das
Erscheinen bei der Kreistagung Pflicht ist . liegt für jede
Schule eine Anwesenheitsliste auf.

X Deutscher Reichspostkalender 1834 . (Herausgegeben mit
Unterstützung des Reichspostministerinms. Konkordia-Ver¬
lag , Leipzig C 1 , Goethestr. 6. 1. Der Deutsche Reichspost -
Kalender, nun schon ein alter Bekannter , ist soeben wieder
im Buchhandel erschienen . Der 6 . Jahrgang ist es diesmal.
Gleich seinen Vorgängern führt er durch das umfangreiche
Aufgabengebiet der Deutschen Reichspost und zeigt in ge¬
meinverständlicher Form die umfassende Tätigkeit dieser gro¬
ßen Verkehrsverwaltung in ihren vielseitigen Beziehungen
zum deutschen Volks - , Staats - und Wirtschaftsleben und zur
Weltwirtschaft. Ter Kalender gibt eine lebendige und volls --

Wie man kommt
gegangen ,

so wird man
empfangen I

Wo unsere Kunden in den neuen
Winter - Ulstern und Paletots erschei¬

nen, macht man Ihnen Komplimente
■Wegen der vornehmen Einfachheit . Viele
wollen es gar nicht glauben , daß man
solch schöne Herren -Mäntel schon
zwischen 25 .- und 45 .- Mark und
höher fertig kauft bei

M. Jngotd
tümliche Darstellung der Verkehrsmöglichkeiten der Reichs»
post . Er weist die beguemsten und vorteilhaftesten Wege , sich
der zahlreichen , z . T . noch viel zu wenig bekannten Verkehrs¬
einrichtungen zu bedienen und bietet dem Beschauer nicht nur
anregende Unterhaltung und willkommene Unterrichtung
über alles mögliche Wissenswerte, sondern hilft ihm durch eine
Fülle praktischer Hinweise, Zeit und Geld sparen. Das
Titelbild , farbenfreudig wie immer , zeigt in freier künst¬
lerischer Gestaltung den Hamburger Hafen, im Vordergrund
das Bismarckdenkmal und davor einen schnittigen Kraftom¬
nibus der Deutschen Retchspost . Die dann folgenden 128
Blätter werfen in Wort , Bild und Zeitung interessante
Schlaglichter auf Einzelheiten aus dem weitschichtigen Ar¬
beitsgebiet der Reichspost und lassen erkennen, wie sehr sie
auf technischen, organisatorisdien und wirtschaftlichen Fort¬
schritt bedacht ist . In - und Auslandsverkehr , verschiedenste
Arten der Bc» ) röerung und Zustellung, Luft - und Kraftpost,
die Zusammenarbeit von Post- und Eisenbahn. Scheck - und
Geldüberweisung .Telegraph , Fernsprecher und nicht zulevt
der Rundfunk ziehen in packenden Bildern und bündigen
Texten am Beschauer vorüber . Auch unsere Feldpost tm
Weltkriege und der Rerchspost in dem durch Versailles
abgetrennten Deutsch - Südwest - Afrika sind Gedenkblätter
gewidmet . Daß die hingebende Teilnahme der Reichs¬
post und ihrer Angehörigen an der nationalen Er¬
hebung unseres Volkes ebenfalls im Bilde (estgehaPen ist -
versteht sich von selbst. Ausführliche Gebührenübcrsichten
schließen den Kalender ab . — Auch dieser Jahrging zeichnet
sich durch gediegene neuzeitliche Aufmachung. künsilerischeS
Bildwerk , knappe klare Texte und vorzüglichen Druck aus .
Er wird sicher wie bisher vielen als WeihnachtSgab : willkom .
men sein und Freude machen.

Es gibt Romane
die interessant sind . . . .
die spannend sind . . . . ^
die sehr spannend sind . ,
aber selten sind es Roman#

die allen
Lesern gefallen.

Unser neuer Roman: „ Die Quelle des ,
Glücks “ mit deren Abdruck wir heute

beginnen , dürfte dem Geschmack
aller unserer Leser entsprechen

X Retchswohnkonfcrenz. Im Reichsarbeitsministerium
fand unter Vorsitz von Ministerialrat Durst eine Reichs -
wohnkonferenz mit den Vertretern der Wohnungsminist:»
rien der Länder statt wie sie von Zeit zu Zeit abgehalren
wird, um die enge Zusammenarbeit aller mit dem Woh¬
nungswesen befaßten Dienststellen des Reiches und der
Länder ,.u gewährleisten. Der Besprechung kam insofern
eine besondere Bedeutung zu , als die Frage der Altstadt »
s a n i e r u n g besprochen wurde . Wie Reichsarbeitsminister
Seldte in der Oefsentlichkeit bereits angekündigt hat . soll
dieses Problem bereits in diesem Winter im Rahmen der

Freitag , den 17. November 1933.
Arbeitsbeschaffung mit Energie in Angriff genommen wer¬
den. Mittel für diese Aufgabe sind vom Reichsarbeitsmini»
sterium tereitqestellt worden. Tie Richtlinien sind zurzeit in
Arbeir.

X Ehrenvolle Berufung . Landessorstmeister Wilhelm
öug hat bei der in Breslau stattgesundcnen deutschen För -
äerversammlung die ehrenvolle Berufung in den aus 14
Männern bestehenden Rcichsführerrat für die deutsche Forst¬
wirtschaft erhalten .

X Besuch des Landcsbischvfs beim Erzbischvs . Wie erst
jetzt bekannt wird , hat der evangel . Landesbischof D . Kühle¬
wein in der vergangenen Woche dem Erzbischof Tr . Grober
den schon seit längerer Zeit angesetzten Besuch abgestatrel .
Die beiden Kirchenfürsten haben sich über christliche Gegen¬
wartsfragen eingehend ausgesprochen

Aus der LandeshauvlstM
Berkehrsuufälle : Am 15. November 1933 um 17.30 Uhr

wurde in der Daxlanöerstraße ein älterer Radfahrer , der
ganz plötzlich, ohne ein Zeichen gegeben zu haben, nach links
abbog , von einem hinter ihm herkommenöen Kraftraöfahrer
mit Beifahrer angefahren . Alle drei wurden zu Boden ge¬
worfen und sowohl der Radfahrer wie auch der Beifahrer
schwer verletzt . Die Verletzungen des Kraftradfahrers sind
nur leichterer Natur . Tie Schwerverletzten wurden nach dem
städtischen Krankenhaus verbracht. Tie Schuld an dem Un¬
fall trifft allein den Radfahrer . Der Sachschaden ist sehr ge¬
ring.

*

Die Angestellten der Krankenkassen
Die Prüfungsordnungen für Angestellte von Kranken¬

kassen sahen im allgemeinen die Möglichkeit einer Befreiung
von der Prüfung vor. Diese Vorschriften wurden in der Ver¬
gangenheit sehr häufig mißbraucht, um „verdiente" Gewerk¬
schafts- und Parteiangehörige unterzubringen . Die schäd¬
lichen Auswirkungen dieser Parteibuchpolitik sind bekannt.
Die nationale Negierung führt den Grundsatz des Fach¬
beamtentums streng durch . Die soeben erlassene zweite Ver¬
ordnung zur Neuordnung der Krankenversicherung vom 4. 11.
1933 hebt deshalb alle Befreiungsmöglichkeiten für Ange¬
stellte von Krankenkassen auf. Künftig können bei Kranken¬
kassen nur Personen angestellt werden , die durch die vorge¬
schriebenen Prüfungen ihre Befähigung nachgewiesen haben .
Durch dieselbe Verordnung wird aber auch dafür gesorgt und
zwar nicht nur auf dem Pavicr , daß bei Vorbereitung und
Durchführung der Prüfungen auf Frontteilnehmer , be¬
währte Kämpfer für die nationale Erhebung und Schwer¬
beschädigte die nötige Rücksicht genommen wird . Ferner wer¬
den die zum Teil sehr langen Fristen für die Zulassung zu
den Prüfungen stark verkürzt , so daß es den neuen Kräften
im allgemeinen binnen einem Jahr seit ihrer Einstellung
möglich sein wird , zur Prüfung und damit zur endgültigen
Anstellung zu gelangen.

Für die Schwerbeschädigten , denen nach ihrem gesundheit¬
lichen Zustande die Ablegung einer Prüfung nicht möglich
ist . werden besondere Arbeitsplätze geschaffen, in denen sie
als volle Arbeitskräfte tätig werden können, ohne besondere
Fachkenntnisse dafür Nachweisen zu können .

Endlich wird auch die Möglichkeit geschaffen, Kasscnange-
stellte von einer Kaffe in eine andere zu versetzen.

»

10 Mionen für landwirtschasttiche
Kleinsiedlung

Auf Veranlassung des Reichsministers für Ernährung
und Landwirtschaft R . Walter DarrS sind aus den Mitteln
des Arbeitsbeschaffungsprogramms 10 Millionen RM für die
Zwecke der landwirtschaftlichen Kleinsiedlung bereitgestellt
worden. Zur landwirtschaftlichenKleinsiedlung rechnen kleine
arbeiterliche und handwerkliche Siedlungen in neu zu bil¬
denden Kleinsiedlungen. Ferner ist dem Siedlungskonzern
ein Erlaß zugegangen, in dem es u. a . heißt: Auf Grund
des Gesetzes über die Neubildung deutschen Bauerntumcs
vom 14 . Juli 1933 und des hiernach zu erwartenden Land -
beschaffungsgesetzes steht eine erhöhte Siedlungstätigkeit in
Aussicht , die dazu beitragen wird , im Rahmen des Arbeits¬
beschaffungsprogrammes der Wirtschaft neuen Austrieb zu
verleihen. Auch das Gesetz zur Verminderung der Arbeits¬
losigkeit vom 1. Juni 1933 und seine Durchfiibrunasverord -
nung vom 28 . -Juni 1933 werden diesem Zwecke dienen .

Es muß deshalb angestrebt werden , schon jetzt Baumaß¬
nahmen für bas Jahr 1934 vorzubereiten . Dazu dient die
Befchaffuna von Bauholz und Baumaterialien Tie stärkere
Verwendung von Holz bei landwirtschaftlichen Siedlungs -
bauten hat sich bei zweckmäßiger Vorbereitung durch hand¬
werkliche Verarbeitung bewährt . Mit Rücksicht auf die zur
Verfügung siebenden umfangreichen Holzbestände und^ihre
weitgehende Verwendung beim landwirtschaftlichen Sied-
lnngsbau erscheint es notwendig , rechtzeitig die nötigen
Mengen an Bauholz schon jetzt einschlagen und im Winter
vorbereiten zu lassen, damit das Bauholz im Frühfahr des
nächsten Jahres für den Bau landwirtschaftlicher Siedlungen
zur Verfügung steht . Auf diese Weise wird auch das Ar¬
beitsbeschaffungsprogramm im Winter durch die Beschäfti¬
gung der Sägewerke erweitert .

Reichsminister Darrs hat die deutsche Siedlungsbank ver¬
anlaßt . die Siedlungsträger sobald als möglich in den Stand
zu setzen , die nötigen Voransbestellungen für Baustoffe und
Baumaterialien , insbesondere für Bauholz vorzunehmen.

Siicherschau
Will Vesper , Der Pfeifer vv« Niclashanse «. Eine historische

Erzählung . 6.- 8. Tausend 75 Seiten Geb . 1,30 RM .
Will Vesper gestaltet hier einen alten Stofs — bekannt

als die Wallfahrt nach Niclashausen — zu einer histor '-ichcn
Erzählung von gewaltiger Wucht . Das Unerbittliche rn den
Schicksalen der Menschen , wie es sie treibt zu ihrem Glück
oder zu ihrem Verderben ohne daß sie sich wehren können
gegen diese Gewalt , wächst mit erschreckender Größe ans dem
Leben des Pfeiferhänslin . der eine gewaltige Bauernbewe-
gung entfacht, die aber jämmerlich zuschanden wird.
Will Vesper , Der arme Ko«rad . Historische Erzählung . 6.

bis 8. Tausend. 44 S Geb. 1,10 RM .
Eine tieftragische Erzählung aus der Ze ' t der beginnen-

deil Bauernkriege , vom Anrennen der Schwach- n gegen die
Macht , die sie unterdrückt und vom notwendigen Unterliegen
in ungleichem Kampf. „Tenn so sind die Menschen , sie bauen
den Wolken Mauern entgegen und wollen die Blitze sangen
in Netzen . Aber Wolken und Winde gehen , wie sic wollen ,
und der Schritt des Schicksals zermalmt Gerechte und Unxc -
rechte und kennt weder Erbarmen noch menschliche Weisheit."
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So viele Millionen „Ja "
Das war einfach noch niemals da ;
Dollfuß staunt, der kleine Zwerg ,Wie die Ochsen auf dem Berg.

Selbst dem welschen Kikriki
Schlottern direkt die Knie,Und er fitzt mit trübem Sinn
Platterdings am Boden hin.

Die Ochsen auf dem Berge muh 'n:
„Was sollen wir denn jetzt nur tun ?"
Das Hirn vernagelt, steh 'n fie da,Das macht allein das deutsch« „Ja " !

Alles in Octnung
„Auf unbedingte Ruhe und Ordnung im Haufe wird

bei uns größter Wert gelegt. Haben Sie Kinder?"
„Nein."
„Radio oder Grammophon?"
„Nein."
„Spielen Sie selbst ein Instrument ?" ;
„Nein."
„Haben Sie einen Hund, eine Katze oder einen Pa¬

pagei?"
„Nein. Nur . . . meine Füllsel kratzt manchmal 'n

bißchen . . ."

Die schlauen Elefanten
Einer der Elefanten im Zoo begann zu husten . Der

Wärter gab ihm darum auf Anweisung des Direktors einen
Eimer Wasser und goß eine Flasche Whisky hinzu.

„Wie gehts dem Elefanten ?" fragte am nächsten Mor¬
gen ein Wärter den andern .

„Keine Veränderung. Aber jetzt hust -* Amtliche Ele¬
fanten !" ,

Verständliche Schwerhörigkeit
Braun (am Fernsprecher) : „Ach, da bist du ja , Weber !

Kannst du mir zwanzig Mark leihen?"
Weber : „Kann kein Wort verstehen !"
Braun (lauter) : „Kannst du mir zehn Mark leihen?"
Weber: „Verstehe immer noch nichts ."
Fräulein vom Amt: „Der Herr spricht doch ganz deut¬

lich !"
Weber: „Können Sie ihn verstehen ? Na, dann leihenSie ihm die zehn Mark. Schluß !"

. . . ■ V

Gin Bergleichsvorfchlag
Der Räuber im tiefen Wald hielt Herrn Meier an :
„Geld oder Leben !"
„Toi , toi, toi," wimmerte der, „sagen wir die Hälfte des

Geldes — ich bin sowieso schon halbtot vor Angst ."

Gin Bruchstück
„Wie gefällt Ihnen mein neues Drama ?"
„Wenn man davon absteht , daß es ein Bruchstück ist,

ganz gut ."
„Ein Bruchstück? Wieso? "
„Nun ja, der Mann bricht sein Wort, die Frau die Ehe,der Tochter das Herz , das Unglück bricht herein, der Mutter

brechen die Knie und dem Vater die Augen."

Musikverftänönis
Die Dame des Hauses verkündet nach dem Essen : „Jetzt

wird uns Fräulein Müller mit einem Lied erfreuen ."
Erkundigt sich Schmitz bei seinem Nachbar : „Was hat

sie denn für eine Stimme?"
„Weiß ich nicht, " sagt er, „ihrem Aussehen nach schließ«

ich auf Alt.

Ehrenvoller Auftrag
„Kaann ich den Mann sprechen, der eine Dame zersägt?"
„In welcher Angelegenheit?"
Der Schwiegersohn leufzt: „Ich habe einen Auftrag für

chn ."

Der Gutschmecker
„Also ich sage dir, an dem Mädel kann ich mich nichtsatt sehen ."
„Na, Mensch, dann beiß doch an !"

Horrido
Gattin des Sonntagsjägers : „Aber Hubert, bitte dies¬

mal keinen Hasen schießen; ich kriege ihn auf dem Markt
billiger. Schieß lieber das Kompott."

Humor
Gast : „Ich bin sehr durstig!"
Freund : „Einen Augenblick, ich lasse Ihnen ein Glas

Wasser kommen."
Gast: „Sie haben mich mißverstanden. Ich bin nicht

schmutzig , ich bin durstig ."
*

„Ich kann Ihnen eines sagen: in meinem Haus bin ich
■ber Herr."

„Gratuliere . Meine Frau ist auch verreist."
*

Maler : „Herr Sanitätsrat , soll ich Sie nicht im Frackmalen?"
Sanitätsrat : „Nee, nee, Meister, behalten Sie ruhig

Ihren weißen Kittel an ."
*

Lehrer: „Welches sind die Eigenschaften der Wärme und
der Kälte?"

Schüler: „Die Wärme dehnt die Körper aus , die Kälte
zieht sie zusammen."

Lehrer: „Richtig ! Gib mir ein Beispiel dafür .
"

Schüler: „Im Sommer sind die Tage lang, im Winter
kurz."

*

„Als ich meine Frau verlor, verlor ich gleichzeitig einen
guten Kameraden!"

„Das kann ich verstehen !"
„Ja — er ging mit ihr durch !"

*
„Woher hat Huber eigentlich sein Vermögen?"
„Vom Schmuggel !"
„Aha, sein Reichtum kennt also keine Grenzen."

*

„So eine Schildkröte ist doch wirklich das faulste Tier
der Welt! Jetzt stehe ich seit zwei Stunden hier und beob¬
achte sie, ohne daß sie sich auch nur einmal bewegt hätte !"

*

„Ist das Angeln nicht langweilig?"
„Nein, man hat soviel Spaß an den Leuten, die zu-

schm.*

„Ja , Frau Bramme, ich kann wirklich mit meinem Mann
zufrieden sein . Er ist so besorgt um mich . Sie können es
sich gar nicht denken — jetzt hat er sogar mein Leben mit
dreitausend Mark versichern lassen !"

* ' ■

„Haben Sie nicht einen kleinen Betrag für mich ? Ichbin ein armer Schriftsteller! Von mir ist das Euch : Hundert
Wege Geld zu verdienen !"

„Und warum betteln Sie dann ?"
„Das ist einer der hundert Wege !"

*

„Haben Sie aber herrliche Zähne, gnädige Frau ."Der kleine Fritz , der dabei sitzt: „Oh, Dwina kann sogardamit wackeln."
*

„Ach, Eduard, weißt du noch, an dieser Straßenecke hastdu mich immer erwartet ."
„Ja , da steht schon wieder so ein Idiot und wartet ."

*

. „Das ist diese Woche schon die dritte Flasche Schnaps,die du dir mitbringst. Wohin soll das eigentlich führen?"
„ Aber Frauchen, wenn mal das Licht wieder ausgeht,kann man >o schön die Kerzen in die leeren Flaschen stecken."

*

„Gut , wenn es aus fein soll zwischen uns , dann gib mir
auch den Ring wieder."

„Sei nicht komisch, gegen den Ring habe ich ja gar
nichts ."

•
„Sie sind krank gemeldet und spielen Billard ?"
„Mein Augenarzr hat verordnet, ich soll ins Grüne

schauen."
*

„Im Büro haben Sie gefehlt, weil Sie sich elend fühl¬ten, und dabei waren Sie fidel auf dem Rennen ."
„Herr Direktor, Sie hätten mich nur nach vem letzten

Rennen sehen sollen !"
*

„Seit zwei Stunden stehen Sie hier in diesem Schnee¬
gestöber , gehen Sie doch ins Haus."

„Ich habe meinen Hausschlüssel fallen lassen und nun
warle ich aus Tauwetter."

t
„Frau Schulze , Sie machen sich keinen Begriff, was die

freche Person mir alles an den Kopf geworfen hat. Solche
Gemeinheiten würde ich nicht mal zu meinem Mann sagen ."

•
Euer möblierter Herr bekommt so viel Briese, sind die

alle von Damen?"
„Nein, das ist ein ordentlicher Mensch, das sind lauter

unbezahlte Rechnungen."
*

„Haben Sie Wecker ? " fragt eine Dame im Uhrengeschäft .
„Ich möchte gern einen haben, der nur den Vater und nicht
die ganze Familie weckt !"

„Ich glaube nicht, daß es solche Wecker gibt !" meinte der
Verkäufer. „Wr führen nur die einfache Art , die die ganz«
Familie Neckt, bloß BÄ tat Vater !"
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Handel * Volkswirtschaft
Berliner Börse

vom 16 . November 1933.
Effckten - Tendeiizbcricht .

Tie Börsi begann heute in ziemlich fester Haltung. Gleich bei
der b .oticrimq der ersten variablen Kurse ergaben sich nennens¬
werte Kursbessciungen, Sie sich bei einigen Spezialwerten bis auf
4 Prozent erstreckten . So sind hcrvorznhebcn: I . G . Farben
115,50 Prozent , Buibag 164 Prozent , Eintracht Braunkohlen
115,00 Prozent , Rcichsbank 158,— Prozent , Klöckner 53,— Pro¬
zent, Akkumulatoren 163,— Prozent usw .

Festverzinsliche Werte waren zu Börsenbeginn etwas ruhiger
als an den Vortagen. Altbesitzanleihe setzte mit 86,375 Prozent
ein, kam aber gegen Ende des amtlichen Verkehrs bis auf 87,25
Prozent . Schulbuch -Forderungcn lagen eine Kleinigkeit leichter.
Neubesitz war unverändert.

An der Nachbvrse waren die Schluß - Kurse Geld . — Bei der
Notierung der Devisenkurse ergab sich für den Dollar ein neuer
Ticsstand mit 2 .48 M.

Kurse der Baden -Badener Stadtanleihe » an der Frankfurter
Börse vom 15. 11 . 1933 :

6proz . Anleihe von 1226 : 78,25 bez . Geld ,
Sproz. Schatzanweisnngen von 1928 : 72,— Prozent Geld,
6proz. Holzwertanleihe von 1923 : 8,50 Jl Geld .
Struergutscheine Gruppe 1 ( Stücke zu 50 M) 87,90 Prozent .
Karlsruh 'r Prodnktenbörs« vom 15. November . Abteilung Gc^

treide. Mehl und Futtermittel . An der ruhigen Stimmung hat
sich nichts verändert. Das Geschäft ist streng dem Bedarf ange¬
paßt. Jnlandsweizen , 76—77 Kg . Hektolitergewicht , Höchstbesatz
1 Prozent 19,50— 19,75 Jl ; Jnlandroggen , 71 —72 Kilo Hektoliter¬
gewicht, Höchstbesatz 1 Prozent 16,25—16,50 A ; Sommergerste, je
nach Qualität und Herkunft 18,50—22 Jl . Ausstichware über Notiz .
Wintergerste, neue Ernte , ohne Angebot . Sortier- und Jutter -
gerste, je nach Qualität, 15,70—17.50 Jl ; Deutscher Hafer, gelb
oder weiß , je nach Qualität. 14—14,60 M , Weizenmehl, Basis Sp .
Null, mit Austanschweizen , Nov. 29,40 Jl , dito Jnlandsmahlung
Nov. 27 .90 Jl . (Beides Forderungen der Südb . Mühlenvercini-
guno Mannheim mit den entsprechenden Spannungen für 00 — +
3 M , 1er = — 1 Jl , 2er — — 3,50 A , Brotmehl — — 7 Jl ) .
Roggenmehl » Basis ca. 70proz . , je nach Fabrikat 22,50—23 M,
Wcizenbollmehl (Futtermehls, je nach Fabrikat , 11—11,25 Jl -, Wei¬
zenkleie, fein 10 Jl ; dito grob 10,50—10,75 Jl ; Biertreber , je nach
Qualität ohne Angebot . Lrockenschnitzel, lose, je nach Fabrikat,
8,75—9 Jl. Malzkeime, je nach Qualität und Herkunst 11,50 bis
12 A . Einschl. Monopolabgabe: Erdnußkuchen , lose , je nach Fa-
brikat 16,25—16,50 , Palmkuchen , je naä) Fabrikat , 14,50 , Soja¬
schrot, südd. Fabrikat , je nach Lieferzeit , 14,50—14,75 , Leinkuchen¬
mehl , je nach Fabrikat , 17,75 Jl . — Spätkartoffeln , int . gelbe 5,45
bis 5,60; ftito weiße 4,50—4,75 . — Rauhfuttermittel : Loses Wie¬
senheu , gut, gesund, trocken , je nach Qualität 6—6,50 A ) Luzerne,
gut, gesund , trocken, je nach Qualität 7—7,50 Jl ; Weizrn -Roggen -
stroh , drahtgepreßt, je nach Ouualität 2,20—2,40 Jl ; Futterstroh
2,80—2,60 Jl . Alles per 100 Kilo , soweit nichts anderes vermerkt ,
prompt verladbare Wäre. Biertreber und Malzkeime mit , Ge-
treide und Trockenschnitzel ohne Sack . Frachtparität Karlsruhe
bezw. Jcrtigfabrikate Parität Fabrikstation. Waggonpreise ; klei¬
nere Quantitäten entsprechende Zuschläge. — Alle Preise von Lan¬
desprodukten schließen sämtliche Spesen des Handels, die vom An¬
kauf beim Landwirt bis zur Frachtparität Karlsruhe entstehen , und
die Umsatzsteuer ein . Die Erzeugerpreise sind entsprechend niedri¬
ger zu bewerten.

Rastatter Marktpreise vom 16. November . Auf den heutigen
Markt wurden verbracht : Schweine : 53 Läufer, Preis pro Paar
84- 56 Jl , Rückstand 9 ; 436 Ferkel, Preis pro Paar 12—32 M ,
Rückstand 43 Stück . — Markenbutter 1,45—1,60, Landbutter
1,20—1,40 A . Ei 13—15 , Deutsche Landeier 15, Handelsklasse B-
Eier 15, Auslandseier (Dänen und Holländers 10—13, Kühlhaus¬
eier 11 —13, konservierte Eier 12 Pfg . pro Stück . — Aepsel 12—30,
Dirnen 12—18, Kartoffeln 4 Pfg. pro Pfund .

viehmarkke
Mannheimer Kleinviehmarkt vom 16. November. Angebot:

23 Kälber, 10 Schase , 19 Schweine , 642 Ferkel und Läufer. Preise
pro 50 Kilo Lebendgewicht bezw. pro Stück in '

Reichsmark : Kälber .
Schafe und Schweine nicht notiert , Ferkel bis 6 Wochen 7—9 , über
6 Wochen 14- 19, Läufer 20—25 Jl.

An -er Grenze der Rekorde
Naturgesetze gebiete« Ha« — Gibt es nicht überbietbare

Leistnnge « ?
Von Willi Gesell.

ES hat einmal jemand behauptet, daß es keinen Rekord
gebe und geben werbe, der nicht eines Tages doch noch weiter
überboten oder bester gesagt unterboten werden könne . Das
erscheint unlogisch und ist doch wieder richtig . Ueber dieses
Thema ist schon viel gestritten worden, aber es wtrb wohl

niemals zu Ende gebracht werden . Nehmen wir ein ein¬
faches Beispiel : die besten Speerwerfer der Welt warfen den
Speer vor ungefähr 20 Jahren 45—50 Meter welk. Heute
werfen die besten Speerwerfer der Welt den Speer 65 bis
75 Meter weit. Das ist ein gewaltiger Fortschritt , und den¬
noch weiß jeder, daß es niemals eine Zeit geben kann , in
welcher ein Menich nur mit seiner Muskelkrait . keinem
Schulterschwung und so weiter den Speer tankend Meter weit
werfen wird . Ja . es ist ein Naturgesetz daß niemals je¬
mand den Sveer auf 500 Meter bringen kann , « och nicht auf
400 Meter und ko weiter . Auch 150 Meter dürften niemals
im Bereich der Möglichkeit liegen. Zwischen 75 Meter und
150 Meter aber liegen die Rekorde der Zukunkt .

Wenn nun auf der einen Seite iund das ist ganz klar) im¬
mer wieder einer kommen wird , der den bestehenden Rekord
doch noch überbietet , man auf der andern Seite aber weih ,
bah die Weite von 150 Metern nie erreicht werden kann, io
gerät man in einen Konflikt, in eine Sackgasse, aus der man
nur sehr schwer herauskommt . Obwohl es gegen die Logik
spricht, muh man dennoch auf dem Standpunkt beharren , daß
es niemals eine völlige Stagnation im Svort geben kann,
und dah alle Rekorde überbietbar sind . Hier haben wir den
richtigen Ausdruck: überbietbar sind, nicht überboren werden
können ! Das ist nämlich etwas anderes . Jeder kann sich
vorstellen , dah ein Rekord, der Müller gelang, eines Taaes
von Lehmann überboten werden könne . Was der eine kann ,
muß der andere auch können , wobei ja zwischen dem „einen
und dem „andern " ein Zeitraum von vielen Jahren liegen
kann .

Und doch ist es möglich , dah einmal ein Phänomen einen
Rekord in irgend einer Disziplin aufstevt. der nicht mehr
«verboten wird - Bereits heute ist es io . dah sich manche
Weltrekorde viele, viele Jahre halten . Als Osborne . USA .
im Hochsprung 2 .06 Meter erreichte wußte man . das ist ein
Rekord von langer Tauer , und tatsächlich ist die Zahl öer -
ieniaen , die mehr als zwei Meter hochivrinaen heute an den
Fingern einer Hand abzuzählen — uyd keiner van ihnen
schaffte mehr als 2 .02 Meter . Gerade bei dieser Höhe stnd
vier weitere Zentimeter eine ungeheure Mehrleistung. Man
kann sich vorstellen, dah Osbornes Rekord noch 20 Jahre
steht, bis einer in einem einzigen günstigen Augenblick viel¬
leicht 2 .06 Meter schasst . Tic Grenze aber ? Daß weiß man
nicht. Haben doch mehrere Asrikareisende. die als durchaus
glaubwürdig erscheinen , da es sich bei ihnen um anerkannte
Geiehrte und Forscher handelt , erzählt sie hätten bei Spie¬
len der verschiedenen Negerstämme gesehen , daß dort Leute
über 2,50 Meter gesprungen wären .

Bei den Langstreckenläufen ist es natürlich schon etwas an¬
deres . denn dort entscheiden unter anderem auch die Lau»,
bahnen, die Schuhe , die Nebenleute , das Publikum ukw. . ob
jemand einen Rekord vollbringt . Trotzdem steht der Rekord
von Hannes Kolehmainen-Finnland über die Marathonstrecke
seit 21 Jahren , und nur wenige wird es geben , die bteie Zeit
verbessern könnten. Daß sie eines Tages kommen , daran
darf man aber nicht zweifeln.

Mssenswerkes Merlei
Das Monokel dürfte einen sehr alten Stammbaum haben ,

und zwar weiß man zum Beispiel von Kaiser Nero , daß
er den Gladiatorenkämpfen im Zirkus durch einen Smaragd
zusah.

*

Tiere besitzen oft einen wunderbaren Ortssinn . Eine Fa¬
milie. die jahrelang einen völlig blinden Hund batte, beobach¬
tete . daß das Tier niemals gegen ein Möbelstück rannte ,
es sei denn, die Möbel seien unbestellt worden. Aber kurz
vor seinem Tode nahm sein Ortssinn ab . Es kam vor. dah
er beim Ersteigen der Treppe am Schluß einen Lustsprung
machte, da es noch eine Stufe ersteigen zu müssen glaubte.

*

Schon im Altertum verstand man . künstliche Glieder an-
zusertigen. Bei den alten Indern waren Nasen, Ohren und
Lippen aus Gips etwas ganz Gewöhnliches, denn die Strafe
des Abschneidens dieser Körperteile war sehr häufig. In ei¬
nem Grabe in Capua fand man ein Bein , das etwa aus
dem Jahre 300 vor Christi stammen muß. Es war aus Holz
mit dünnem Bronzebelag hergestellt. Auch künstliche Augen
und Zähne kamen schon vor . Im Jahre 1661 stellte der
französische Chirurg Pars aus emailliertem Golde ein Auge
in natürlichen Farben her. Künstliche Angen an sich sind
viel älter .

*
Die Tabakraupe ist eine schwere Plage in Kentuky und

Tennessee . Sie richtete in den Tabakpflanzungen die schwer¬
sten Schäden an . Ein Gelehrter hat jetzt gefunden, daß diese
selbe Raupe auch auf Orchideen geht und den Orchidcen -
blütensaft sehr liebt. Ob es gelingt , durch diese Entdeckung
ein Abwehrmittel gegen die Tabakraupe zu finden, muß noch
abgewartet werden.

wohlfahetsbkkefmarkenöer DeutschenRelchspost
. für öke Deutsche Nothilfe

2um Jfaswf gtzgerr Sunger und Kälte

BMW

-*. *>« < »äicT-r- T-ra .r-'c irr-r ^ '->x« >

tiai. ' -ST 5 Deutfehes Reich 54 Deutlches'Reich 43 Deut fehes Reich 3

Uälga >XOXOXO- I oxoxox< nm.itri >xoxoxo
ox « >jx< >x« » xc>

8 Deutfehes Reich 8 12 Deutrehes Reich t26 Deutfehes Reich 6

»vniint >xox <; >" >
qm .>x< ,xoX <>

to&imtf -
f/ ^ 2 J1Ü Û 1 '
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Letzte Nachrichten
Nach einer Meldung vom Flugplatz Akron wird heute

Freitag früh der Start zum Stratosp -ärenflug erfolgen. Die
Füllung des Ballons begann bereits gestern . Der Start
wurde von Chicago nach Akron wegen der günstigeren Wet -
terverhältnisse verlegt.

l .s Millionen » . sür ins wlniermbells-
beschasjunisvkoiramm in baden

Umfangreiche Straßenbante «.
Karlsruhe , 17 . Nov. Wie der „Führer " berichtet , kommt

das vom Generalinipektor für das deutsche Straßenwesen
angeorönete Winterarbeitsveschaffuilgsprogramm zur schas-
sung durchgehender Straßenzüge auch dem Lande Baden rn
erheblichem Ausmaß zugute. Auf Baden entfallen 1,8 Mn -
ltonen RM ., die teils von der Oeffa, teils aus den Ertragen
der Kraftfahrzeugsteuer zur Verfügung gestellt werden. Die
badische Regierung hat ein großzügiges Straßenbaupro¬
gramm ausgearbeitet , das eine erhebliche Verbesserung und
Erweiterung des Straßennetzes und damit Beschäftigungs -
Möglichkeiten großen Ausmaßes den ganzen Winter über
bringt . Einen bedeutenden Teil dieses Programms stellt der
Ausbau des Reststückcs der Schivarzwaldhochstraße vom
Mummelsee bis zum Ruhstetn dar . Ferner wird die Land¬
straße von der badisch-hessischen Grenze bis nach Basel auf
die für Fernstraßen vorgesehene Breite von sechs Metern
ausgebaut . In Aussicht genommen ist ferner die Verbesse¬
rung einzelner Straßenstrecken , so der Landstratz » zwC^ .<>n
Lauchingen und Grießen , eine Verbesserung und Verbreite¬
rung der Landstraßen zwischen Allensbach und Radolfzell und
Bietungen und Singen . Ueber die Fertigstellung der Eisen -
bahnüberführnng tm Zuge der Josephstrabe in Donaueschin -
gen im Nahmen des Winterarbeitsprogramms sind noch Ver¬
handlungen mit der Reichsbahn im Gange.

Zank der Lnarbevölkernng an den KÄtofet
Berlin . 17 Nov. Die Landesleiiung der NSDAP des

Saargebietes hat , wie Berliner Blätter melden, an den
Reichskanzler Adolf Hitler ein Dankielegramm gerichtet da¬
für . daß er Vizekanzler von Papen zum Saarbevvllmächtigten
ernannt hat. „Durch diese Ernennung ist" , so heißt cs . die
Liebe und das Vertrauen des Saarvolkes , wie sie unser Füh¬
rer bei der gewaltigen Treuekundgebung am Niederwald¬
denkmal entgegennahm, bei weitem gestärkt worden. Wir
Saaröeutschen erblicken darin nicht allein den Ausdruck Ihres
besonderen Vertrauens zu Herrn von Papen . sondern die
große Aufmerksamkeit , die Sie sehr verehrter Herr Reichs¬
kanzler, uns Saardeutschen entgegenbringen ".

Ein Begrüßungs - und Vertrauenstelegramm ist auch an
Vizekanzler von Papen abgegangen

Di« zweite Broschüre, die im Rahmen der bevölkerungs¬
politischen Ausklärungsaktion des Reichsministeriums für Volks-

MR
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SrSäMWM:-

politischen Ausklärungsaktion des Reichsministeriums für Volks¬
ausklärung und Propaganda demnächst erscheint , beschäftigt sich mit
den volkswirtschaftlichen Fragen der Bevölkerungspolitik . Fast jeder
Laie, der von der Bekämpfung des Geburtenrückganges hört , heg«
dl« Befürchtung, daß eine Geburtensteigerung eine Verschlimmerung
der Arbeitslosigkeit und der Wirtschaftskrise mit sich bringen
müsse . Das Gegenteil ist der Fall, über diele für die meisten
Volksgenossen überraschenden Zusammenhänge muß sich jeder selbst
unterrichten, indem er sich die Aufklärungslchrist „Die
kommende Generation klagt an !" beschafft . Verbände und Vereine
beziehen sie in Sammelbestellungen durch die Ortsgruppen der
R. S . D . A . P . Einzelexemplare werden an jedem Postschalter »m
ganzen Deutschen Reich für 10 Pf. abgegeben . Auch die erste
Broschüre „Mütter kämpft sür eure Kinder !"

, die die Voraus -
jetzungen sür - das Verständnis der zweiten Ausklärungsjchrist gibt,
ist noch bei denselben Stellen zu haben.

GMMiches
3lM ^ Warum g^a«? Im klassischen Altertum waren es

die Aepfel der Hesperiden, die den Göttern Griecheniands
ihr jugendliches Aussehen erhielten . In der den Menschen
besonders zermürbenden Jetztzeit ist Orfa an die Stelle der
hesperischen Aepfel getreten . Orfa hebt den Tribut der Zeit
auf, indem es angegrauten Haaren schnell und sicher ihre na¬
türliche Farbe wiedergibt. Jung mutz man ausiehen wenn
man im Tempo des heutigen Berufslebens Ensolae err -naen
und frisch bleiben will. Da wirken graue Haare unbedmgt
störend . Orfa macht aus der Farbe des Alters obne . an re
Prozedur und ganz unschädlich wieder blond, braun oder
schwarz. Es ist spielend leicht anzuwenden , ein überraschen ,
der Erfolg kosmetischer Wisicnschaft . die heute nicht mehr
entbehrt werden kann. Zu haben bei Baüenia -Drogerie R.
Chemnitz (Siehe Inserat .)
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Luffierfag
Zur Feier von D. Martin Luthers 450 .
Geburtstag rufen wir alle Evangel . auf.
Am Sonntag den 19. November ist
vormittags 9 .30 Uhr : Festgottesdienst ,
abends 20 Uhr (pünktlich) :

Festakt in der Fesffiaile .

Hub , Pfarrer .

Verkaufe ab morgen
SamStag

öas Pfund zu 64 ^
Kalbßkis-

das Pfund 70 —76 ^
Ciir * Ade

Psorzheimerstraße 45

| jeder Art fertigt an
t- HMllt
7» "Bartk .

Schönes
I » t » t !WI

Pfuud KL Pfennig .

Goltsrik!» beffhtift
Metzgerei Rheinstr . 22

Sonntag, 19 ds. Mts . , 3 Uhr, Jahnwiese

Turngemeinde Ketsch I.
(Badischer Handballmeister)

Turnverein Ettlingen I.
Vorher ili 2 Uhr untere Mannschaften.

~r m" . . . '
Dampf -Heißluft -Lichtbäder
Massage u. Wannenbäder

Täglich geöffnet von 10- 20 Uhr
Privat - Badeanstalt Wenz

^ Telefon 308 Ettlingen Pforzheimerst . 28
^

r
ERICH IBEN %
BAUMSCHULEN
AM REICHSBAHNHOF

TELEFON 291 ETTLINGEN

Qualitätsware :
Obstbäume , Beerenobst , Coniferen , Gehölz«Alleebäume , Schlinger , Heckensträucher

Rosen und Stauden

Vordrucke
für die polizeiliche

Untersnehung von Unfälle :
für gewerbliche Betriebe
für landwirtschaftliche Betriebe
sind vorrätig :

Buch - und Steindruckerei R. Barth.

und PreiskegeIn
im „ Erbprinzen 11

Samstag den 18. Nov ,
von abends */«7 Uhr ab

und Sonntag den 19. November , von vor¬
mittags •/, 11 Uhr ab , veranstaltet durch die

SchQtZBngesellschaft Ettlingen
(Mitglied des Badischen Kriegerbundes )

Oie gesamte Einwohnerschaft Ettlingens ist
h erzu freundlich « ! eingeladen . — Wertvolle
Preise sind zur Verteilung bereitgestellt .

„ Bergsehmiede “ lei Hl
Sonnntag , den 19. November 1933

Kirchweihe * Tanz
Für Küche u. Keller ist bestens gesorgt
Es ladet freundl . ein

P - Rauh .

Gesangverein
"

Ettlingen .

Samstag , 18. November,
abends 8 .30 Uhr, in der
Festhalle

35. Stiftungs-Konzert
Hierzu ist die Bevölkerung von Stadt u. Be¬
zirk Ettlingen zu zahlreichem Besuche freund -
lichst eingeladen . Der Führer .

AsnidW- MdAMMWisst
für Großvieh und Kleinvieh

Fleischausfuhrscheine
Beiiritiserklärungen
zum Tuberkulose-Tilgungsverfahren

empfiehlt
BnÄ- n.

Zum Stellenwechsel
Den Hausfrauen , die gutes Hausper¬sonal suchen , den Stellenlosen, dieeinen geeigneten Wirkungskreis er¬
sehnen . und allen denen, die ans ir¬
gend einem Grunde ihre Stelle wech¬
seln oder sich verbeflern möchten, sei
geraten, sich an unsere Geschäftsstelle.

Mittelbadischer Kurier
zu wenden . Diese vermittelt Perso¬nal-Anzeigen zu Originalpreisen , also
ohne Spesenzuschlag , für das bekannte

Daheim
(über ganz Deutschland und an¬

grenzende Gebiete verbreitet)
Stellen - Gesuche jetzt nur 60 Pfg.
Stellen-Angebote „ „ 80 „

für die Druckzeile (= 7 Silben )

(Ein einmaliges Inserat führt meist
zum Ziele.)

Die Geschäftsstelle :
MittelbadischerKurier

RadioOeräti
leistungsfähig und trennschatj
Volksempfänger Mk . 76,,
Nähmaschinen / Fahrräder
erstklass . deutsche Fabrikate,Fahrradbereifungen u . Zubehör
billigst . Preise . Teilzahlung ge.stattet . Annahme V Ehestands -Darlehensscheinen,

Ettlingen , Kirchenplatz7

Die im Kurier monatlich erscheinende
4- seitige Beilage

Alt Ettlingen
Heimatblätter für Stadt und Bezirk
Ettlingen , herausgegeben vom Verein
»Badische Heimat“ ist für jedermann als

Sonderdrucke
aut holzfreiem Kunstdruckpapier zum
Jahresbezugspreis von HÄ , 1 .80 er¬
hältlich Von der

Buch- u. Steindruckerei R . Barth
Ettlingen , Kronenstraße 26

Sammslmappen zu 10 Pfennig daselbst vorrätig

■ Bi
Unsere günstigen E -nkaufebedingungen .ermöglichen es uns ,auf die Qualität der Artikel

KAFFEE * TEE * KAKAO
SCHOKOLADE

ganz besonderen Wert zu legen .
Unser Grundsatz isti

Niedrigste Preissteflung ! Auserlesene Qualitäten !
Wir empfehlen :

Kaffee :

Kakao :

Schokolade:

Mischung II . */4 Pfund-Paket 60 Pfg-
Mischung I . */« Pfund -Paket 78 Pfg-
Fest - Mischung . . . ' /« Pfund -Paket 88 Pfg

in eigener Packung . s,ets frisch gebrannt ,
aus eigener GroBröaterei

Kaffee -Hag . . . . lOOgr-Paket 73 Pfg.
(coffeinfrei ) . . . . . . 200 gr-Paket 1 .46

Feinste Souchonq -Mischung
offen , prima Qualität */* Pfd . I .—

Ceylon - Indien - Mischung
offen , feinste Qualität ' /. Pfd . 1 .40

Brasil , Mate „ Dolores “ Paket 60 Pfg.
außerdem größte Auswahl

verschiedener Teesorten in Packungen und Preislagen .

II , offen , prima Qualität . . . . 1
4 Ptund 20 Pfg.

I, offen , hervorragende Qualität . */4 Pfund 33 Pfg.
sowie verschiedene Sorten in Packungen

_ von L V, 8. Waldbuar, Etzel
_

| Kaba 30 Pig .
20£ & 60 Pfg . |

Nagelung von Schildern
Die Leitung der Winterhilfe erläßt folgenden Aufruf :

Deutsche Männer und Frauen !
Nachdem der Tag des Eintopfgerichts zum zweitenmal

J -hr Bekenntnis zum Opfermut des heutigen Volkes in aller
Oeffentlichkeit zum Ausdruck gebracht hat . wünscht auch die
deutsche Jugend , teilzuhaben an dem Kampf gegen Hungerund Kälte. So wie die Hitler -Jugend durch ihren Herrlichen
Opfergeist Leben und Blut im Kampf um die Macht ein¬
setzte und ihren Besten, den Hitlerjungen Norkus verlor ,will jetzt die gesamte deutsche,Jugend nicht zurückstehen . Jun¬
gen und Mädels werden am kommenden Sonntag die Ab¬
zeichen der Hitler -Jugend als Wappenschild in aller Oefseni-
lichkeit nageln lassen . Wer von Ihnen denkt nicht daran ,
daß wir in der Zeit des Weltkrieges Millionen von Nägelnin die Holzskulpturen der Denkmäler schlugen, um in Form
von kleinen Gaben dafür zu sorgen, daß das Work : „Viele
Wenig gebe« ein Viel" Wahrheit werden konnte.Vor der Siegessäule von Berlin wurde das Standbild
Hinöenbnrgs genagelt und wenn wir am kommenden Sonn¬
tag das Schild der Hitler -Jugend für den gleichen Zweck in
Anspruch nehmen, dann gedenken Sie bitte , daß sedes Schild
zu einem Ehrenzeichen der Jugend erhoben wird , öas in
den Schulen und Heimen Aufstellung finden soll.Wenn die Landknechtstrommeln am kommenden Sonntag
um 7 Uhr morgens davon künden , daß der «Tag der Jugend "
beginnt, wenn Jungens und Mädchen in großen Aufmär¬
schen durch die Städte marschieren, dann freuen sie sich, dann
können sie sich über den Gestaltungswillen unseres jungen
Nachwuchses freuen und mit jedem Nagel das Bekenntnis
ablegen, daß sie sich der Jugend verwandt fühlen und in ihr
die deutsche Zukunft sehen . Zugleich wird der Kampf gegen
Hunger und Kälte durch diese Nageluua eine wesentliche Un¬
terstützung erfahren.

In diesem Sinne rufen wir Sie auf zur Mithilfe au der
Gestaltung des Tages der Jugend .

! Graue Haares ff
Jugendliche Farbe gibt+ Orfa 4
ergrautem Haar zurück,

macht jung !
wirkt sichert

ist unschädlich !
1,80 extra stark 2,51

Badenia -Drogerie
Rudolf Chemnitj

Ettlingen » Markfplaf *.

Möbel
für jeden Zu eck
für jedes Einkommen
Solide Ausführung
formschöne Modelle
Enorme Auswahl
Niederste Preise
Teilzahlung gestattet

Krämer
Karlsruhe

Kaiserstraße 30u . 24

Der bekanntesten Firmen wie Eszst, Calllir ,
Waldbau !*, Bansdorp, Suchard u. a.

Besonders preiswert :
Cailler . . . . . . . */» Pfund-Tafel 60 PfgCaiiler -Marztpan . , */, Pfund-Tafel 70 Pfg.
Waldbaur , Piekfein . 3 Tafeln - .88

Wir bitten unsere Mitglieder, nicht nnr auf die vortellh. Preise, sondern anch auf
die anerkannt guten Qualitäten zn achten ! — Warenabgabe nnr an Mitglieder

Lebembedürfnisvereta

DRUCK¬
ARBEITEN
werden rasch und preiswert angefertigt
DRUCKEREI
RICH . BARTH, ETTLINGEN

T)äT8fdfoe, nCsf Schuld'
*o sagt mancher. Gehö¬
ren Sie zu den Klugen !

Nehmen Sie sofort
Kaiser Fs

Brusf-Caramellen .
Sieschützen vor Husten,
Heiserkeit , Katarrh und
sind ärztlich empfohlen.
Kaufen Sie Ihrer Ge¬
sundheit wegen sofort )

haiser 's
Brusf - Carame

letzt Beutel 3 5 Pfg -,
Dose 40 u . 79 Pfg*

Zu haben bei
^tadt - Apotheke Wilb . Tummf *
Badenia- Drogerie Rud hem*
nitz , Markt- Drogerie Roh. Rvh
Drogerie Fr. K Schimpf, ( ustaV
Grok Uogtnstelnbach : A”0*

> theke W . Röthpr . Malseh : Ap°*
theke fr Oberle , Ce - tral Dr 2
Fr . Lutz, Eugen Kunz, 3 .
und w*> Plakate sichtbar .


	[Seite 430]
	[Seite 431]
	[Seite 432]
	[Seite 433]
	[Seite 434]
	[Seite 435]
	[Seite 436]
	[Seite 437]

